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Irr neue »olnllche Premier .
« enatsmarfchall Szymanski . « 1 «

guter Augenarzt .
Warschau , 18 . März . (Eigenbericht . ) Der

polnisch « Staatspräsident hat die Neubildung der

Negierung an Stelle des zurlickgrtretenen Mini¬

sterpräsidenten Bartel dem Tenatsmarschall
Szymansli übertragen .

Der neue Ministerpräsident ist im Hauptbe¬
ruf Professor sür Augenheilkunde an der Univer¬
sität Wilna , 60 Jahre alt . Eine Zeit laug hat
er in den vereinigten Staaten gelebt . Während
er sich in seinem Fach internationales Ansehens
erfreut , konnte er auf politischen Gebiet bisher
noch feine Erfolge erzielen . Auf Wunsch PllsudskiS
hatte er vor zwei Jahren sofort nach seiner Wahl
die Leitung des Senats übernommen .

*

PilsudM im Hintergrund .
Warschau , 18 . März . Sine Nach richte nagen ,

tut Iskra veröffentlicht eine Erklärung de «

Marschalls Pilsudski , in der dieser die
Gründe auSeinandersetzt , die ihn dazu bewogen
haben , die ihm vom Präsidenten der Republik
angebotene Mission der Neubildung de « Kabi¬

nette - abzulehnen . Die Erklärung enthält
scharfe Angriffe des Marschalls gegen ben Sejm
und die Abgeordneten . Zum Schluffe teilt Pil -
sndski mit , t )aß er sich, falls alle anderen Ver¬

suche des Präsidenten der ' Republik , die Kabi -

ncttskrise zu losen , mißlingen sollten , dem Prä¬
sidenten der Republik zur Verfügung stellen
werde .

ikw « euer Schmerz für die - fechte .
Hindenburg unterzeichnet auch da « Polenab ¬

kommen . - •

• Berlin , 18 . März . ( Eigenbericht . ) Der

Reichspräsident hat heute der Rechten eine neue

Enttäuschung bereitet . Der Reichstag hatte in

der ' Vorwoche zugleich mit den Poüng- Gcsetzen
das deutsch-polnische Liauidationsabkömmen . ver¬

abschiedet , allerdings mit einer geringen Mehr -
heil . Der Reichspräsident hatte sich die Neber -

Prüfung darüber Vorbehalten , ob das Gesetz
nicht verfassungsändernd sei und somit einer

Zweidrittelmehrheit bedürfe . Nachdem dies von

den zugezogenen juristischen Sachverständigen
verneint worden war , hat er heute die Unter¬

schrift unter das Polenabkommen vollzogen . Zu¬
gleich richtete er eine Botschaft an die Bewoh¬
ner deS deutschen Ostens , ui der er die Gründe

für seine Entscheidung darlegt .
Gleichzeitig hat der Reichspräsident in An¬

betracht der Notlage der östlichen Grenzgebiete die

Reichsregierung um Vorlage eines Ostpro¬
gramm S ersucht .

* - ,

Deutsch - polnischer tzanoelsfrleden .
Berlin , 18 . März . (Eigenbericht . ) Der gestern

erfolgten Unterzeichnung des deutsch - polnischen
Handelsvertrages wird bereits in de » nächste »
Tagen die Veröffentlichung des BertragStexteS
im Deutschen Reichsanzeiger folgen, da man in

der Regierung Wert darauf legt , daß die öffent¬
liche Diskussion schon vor der Behandlung des

Vertrages im Reichsrat einsetzen kann .

Daü tschechosloivakische Preßbüro teilt aus

Warschauer Quelle über den Vertrag folgendes
mit :

Der Vertrag stützt sich auf den Grundsatz der

Kontingente auf beiden Seiten , da die deut¬

sche Delegation bei den Verhandlungen den polni¬

schen Vorschlägen , die auf eine vollständige Auf¬

hebung aller Aus - und Einfuhrverbote abzielten ,
wie dies die Genfer Konvention verlangt , nicht

zustimmte . Der Vertrag garantiert die wichtigsten
wirtschaftlichen Forderungen Polens . ES ist dies

ein nwnatliches Kontingent von 320 . 000 . Tonnen

polnischer Kohle und ein jährliches Kontingent
von 275 . 000 Schweinen für die Ausfuhr nach

Deutschland , Für diese Zugeständnisse bewilligte
die polnische Regierung Deutschland die Einsicht:
eines Kontingentes von deutschen Er¬

zeugnissen , deren Import nach Polen bisher
verboten war . >■ -

Die zolltarifarischen Bestimmungen int

deutsch -polnischen Handelsverträge stütze » sich auf
die Meistbegünstigungsklauscl. Auf diesem Grund¬

sätze würde auch die Angelegenheit der Rieder -
l ' afsung von Angehörigen des einen

Staates auf dem Gebiete des anderen

Staates , wie auch der Grenzübertritt ac -

regclt .

Mer Ringen « m den Mieterschutz .
Reue Schwierigkeiten fettens der Agrarier - — Vorlage voraussichtlich heute

Prag , 18 . März . Für die heutige Sitzung
des Abgeordnetenhauses war die Anflcguna der
drei Wohnungsvorlagcn (Mieterschutz ,
Bauförderung und Aufschub der exekutiven Räu¬

mung ) bestimmt in Aussicht gestellt worden . Es
kam icdoch heute noch nicht dazu , weil innerhalb
der Koalition die Borlage noch immer hart um¬

stritten ist. Die Agrarier wollen unter allen

umständen Aenderungen an der Vorlage durch¬
setzen , während die sozialistischen Parteien die

Ansicht vertreten , daß Aenderungen nicht jetzt ,
sondern erst bei der Ausarbeitung eines defini¬
tiven WobnungsgcsctzeS , das auch die Frage der

Bauförderung großzügig löst , in Erwä¬
gung gezogen werden können . Auch für morgen
ist die Ueberreichung der WohnungSgesetze nur

wahrscheinlich , keineswegs aber gewiß . Die Ber -

händumgen über all « Teile d « S ArbeitSpro -

SrammS
gehen ununterbrochen weiter . Much

rute abends fand wieder eine längere Bespre¬
chung der Wirtschaftsminister statt : alle sä ge¬
faßten Beschlüsse unterliegen erst wieder der Ge¬

nehmigung durch die einzelnen Klub « , so daß von
einem Abschluß der Verhandlungen über da «

Arbeitsprogramm nach dieser oder jener Rich¬
tung noch nicht die Rede sein kann .

Immerhin hat die heutig « Klubobmänner -

konfercnz bereits mit der Auflage der Woh -
nungSgesetze für morgen gerechnet und für die¬

se » Fall folgende Dispositionen getroffen : Mor¬

gen sollen di « Vorlagen mit Llstündigcr Fvist
dem sozialpolitischen Ausschuß zugewiesen wer¬
den . Donnerstag früh um 10 Uhr sollen die bei¬
den Agrarvorlagen ( Roggenbrot und Inland «-
konsum ) in « Plenum kommen ; am Nachmittag
\ w aber deren Verhandlung unterbrochen und . ,

auf jeden Fall die WohnungSgesetze in Angriff

!genommen
werden , über die nian Freitag ao -

timmen wird . Nächste Woche Dienstag soll dann
di « . restliche unerledigte Tagesordnung aufgedr -
beitet werden .

e>

Di « heutige Plenarsitzung zog den Vertrag mit

Deutschland über die Abänderung einiger Zoll¬
positionen (zollfreie Einfuhr gebundener Bucher

in die Tschechosiowakei eie . ) in Behandlung , den

wir schon seinerzeit bei der Behandlung im Se¬

nat ausführlicher besprochen haben .

Berichterstatter Dr . Winter kam dabei auf

die Schwierigkeiten zu sprechen , die sich dem Ab¬

schluß deS tschechisch -deutschen Handelsvertrages ent -

gegenstellen und die ihren Grund in den innerpoli -

lisen Differenzen hinsichtlich der deutschen Zoll -
Politik hätten . Derartige Schwierigkeiten , deren

Ausdruck der Streit um die Zölle ist, gibt es aber

auch bei uns . WaS uns das vergangene Regime
in dieser Hinsicht beschert hat , hat uns nicht viel

Freundc im Auslande geschaffen . Gerade daS Be¬

dürfnis , diese Wirtschaftspolitik zu ändern , hat
dir gegenwärtige Koalition ins Leben gerufen , die

sich bemüht , unser « Wirtschaftspolitik zu entpoliti¬
sieren . Man müsse nun den Stand unserer Wirt¬

schaft objektiv seststellen und die noüvendigen Be -

dürfnisse der einzelnen Produktionszweige unter¬

suchen.
Abg . Marek referiert « dann über den Ver¬

trag mit den Bereinigten Staaten über die Rat u-

r a l i s i e r u n g, der einig « zivilrechtliche Schwie¬

rigkeiten hinsichtlich der Staatsbürgerschaft und der

Erfüllung der Wehrpsticht bereinigen soll .
In der vereinigten Debatte spricht Kallina

( D. Rat . ) , der sich für de » Abschluß von Handels¬
verträgen , namentlich mit Deutschland , clnsetzt , und

H a i p l i ck ( Komm. ) , der den von de » Koimnuni -

sten gänzlich verkrachten Streik der Glasarbeiter
von Unterreichenau zum Anlaß nimmt , um gegen
den Terror der Behörden zu protestieren .

*

Gegen Schluß der Sitzungen wurden einige
dringliche Interpellationen abgelchnt , die über¬

dies von der Regierung in der heutigen Sitzung
bereit « schriftlich beantwortet würden . Auch der

Versuch der Kommunisten , ihre bekannten Dc -

. monstrationsanträm doch irgendeiner parlamcn -
tqrischen Behandlung zuzufuhren , wurde abge -
wiesen.

Auf der Tagesordnung der nächste » Sitzung ,
die für morgen Mittwoch um 14 Uhr angesetzt
ist , stehen einige Verträge mit den Nachfolge¬
staaten , bzw. mit Ungarn .

gierung aufgesordcrt wird , Im Sinne der geltenden
Gesetzesbestimmungen geeignete Vorkehrungen für
die nötige Kontrolle der Durchführung des Gesetzes
zu treffe ».

Hinsichtlich des obligatorischen JnlandkonsumS
wurden die vom ErnöhrungSaiiSschuß vorgenonnnc -
nen Aenderungen des 8 1 genehmigt ; sie betreffe »
die Ausdehnung auf „ Aemter " , d. h. auf
das LandesverteidigungSministerium , das ja ein

Großabnehmer für Agrarprodukte Ist. Der 8 4
wurde in der ursprünglichen Fassung angenommen ,
daß nämlich Lieserungsverträge , die dem Gesetz zu -
widerlauscn , ungültig sind , falls sie nach der Ber >
kündigung deS Gesetzes abgeschlossen werden . DaS
Gesetz soll noch dem geänderten 8 8 nicht erst am
15. Tage »ach seiner Wirksamkeit , sondern sofort
in Kraft treten .

Da die beiden Referenten H y b n c r und
8 a m a l i k ihre Referate zurücklcateu , wurde
mit der Berichterstattung über beide Vorlagen
der Agrarier Dubicky betraut . Falls morgen
der ErnährungSausschuß auf diese letzte Fassung
der Vorlagen nicht elngeht , würde der Fall ein¬
treten , daß daS Hau « zwei verschiedene
Ausschnßfasfunge » vorgelegl bekommt
und die Entscheidung über sic dann erst im
Plenum gefällt wird . Die Situation Hai sich nach
der Ha>ts itzung dadurch verschärft , daß der natio -
nalsoziali tische Klub beschlossen hat , auf den vom
Landwirtschaftsausschuß abgelehnten Anträgen
der Frau Z e m i n o v a ztt verharren .

gehörten zur geübten Fliegermannschaft . Pilot -
Zugüführcr Eaiobergcr erhielt sein « Ausbildung
im Jahr « 1027 und der Schützen - ZugSführer
SimSk im Jahr « 1926 .

Meder zwei tote tlchechollowaMe Flieger !
Mit dem Flugzeug verbräunt .

Prag , 18 . März . Amtlich lvird gemeldet :
Heute um 11 . 50 Uhr vormittags stieß das Flug¬

zeug öd 16/18 auf dem Flugplatz « von Mi lo ¬

ch itz in Böhmen beim Landen an eine Umzäu ¬

nung , kippte um und geriet in Brand . Die Be¬

satzung, bestehend aus dem Piloien - Zugs -
fiihrer Caisberger Franz und dem

Schützen - Zugsführer ölmak Ladis ¬

laus vom Flirgerregiment Rr . Overbrann -

t e n. An Ort und Stelle wurde eine Kommission , . . — . _

des Fliegerregimrnts Rr . 6 entsandt .
1 Militärflugzeuges vor dem Flugplatz Bron kamen

Das Unglück «rechnete sich auf dem Flugplatz I die beiden Insassen , zweiUnteroffiziere ,
„ v Borim Daru " bei Rilowitz . Beide Flieger ums Leben .

LandwirWaftßMlslchvtt kontra
Ernatrrungsauslchub

Di « nationalsozialistischen Anträge abgelehnt .

Prag , 18 . März . Der LandwirtschaftsauS -
fchuß de « Abgeordnetenhauses befaßte sich heute

zum zweitenmal mit den beiden Agrarvorlagen
über die Roggenbroterzeugung und die obliga¬
torische Berwendmig inländischer Agrarprodukte
durch öffentliche Anstalten . Bekanntlich hatte

aestern der ErnährungSausschuß an den Vor¬

lagen in einet Reihe von Kampfobstimmungcn
Aenderungen vorgetwmmcn , die nun heute vont

Landwirtschaftsausschuß ' zum Teil angenommen ,
zum Teil verworfen wuroctt , so daß für morgen
neuerdings der ErnährungSausschuß einberufcn
werden mußte , um zu diesen Aenderungen Stel¬

lung zu nehme » .
Bei der Vorlage über die R o g g e n b r o 1 e r

zeugung beschloß heute der landwirtschaftliche
Ausschuß , den 8 >, Absatz 1, in der Fornt der Re¬

gierungsvorlage itnverändert anzunehmen . Damit
wurde der gestern im ErnährungSausschuß ange¬
nommene Antrag Zeminova reassumiert , wonach
der Brotmischung höchstens 10 Prozent Weizenmehl ,
und zwar reines Weizenbrotmehl , hinzugefügt wer -

>den sollte , ebenso der Iveitere Antrag der Frau

Zcminova auf höchstens üüprozcntigc Ausmahlung
I des Roggens . Gleichzeitig wurde zu dieser Vorlage

eine Resolution angenommen , in der die Re¬

->

zwei tote MllttSrflleger auch in
Frankreich .

Paris , 18 . März . Bei dem Absturz eines

Schwarze Freiheits ¬

kämpfer.
Fasching ist vorüber , aber Maskeraden

gibt cs noch imnter . Einer solchett haben sich .
die Schwarzen aller Länder am letzten Sonn¬

tag bedient , als sie in der Vermummung von

Freiheits - Schwärmern und - Kämpfern eine

Vorstellung gaben . DaS geschah , wie bekannt ,
über Geheiß des Papstes , der , solang « in . der

Sonne des „ Nep " - Kurses in Sowjetrußland
Kapitalisten und andere parasitische Existen¬
zen aufzublühen begannen , die Freundschaft
der sowjetrussischcn Machthaber suchte, aber in

denr Augenblicke , da der Nepp abgeschafft
wurde , sein treues Baterherz nicht länger mehr
zu zügeln vermochte . Da gab er seinem be¬

drängten Herzen über das Schicksal der grie¬
chisch - orthodoxen Kirche in Rußland , die ihn
gar nicht daruni angegangen hatte und die

dagegen nachher sogar Protest einlegte , bered¬

ten Ausdruck und rief die Gläubigen aller

Länder zu einen » großen Gebetssturm für den
16 . März auf .

Inwieweit es in den Kirchen zu diesem
Gebetssturm kam und ob die Gläubigen sich
gegenüber ihrem Oberhaupt als folgsam er¬

wiesen , entzieht sich unserer Beobachtung . Je¬
denfalls wissen wir , daß die Klerikalen außer¬
halb der Kirchen am Sonntag in zahlreichen
Versammlungen den Versuch machten , unter

dem Deckmantel , für die Glaubens - und Ge¬

wissensfreiheit in Sowjetrußland einzutreten ,
politische Propaganda und Hetze gegen die

„marxistischen " Parteien , darunter auch die

Sozialdemokraten zu betreiben . Es wurde

ihnen dieses Geschäft nicht überall leicht ge¬

macht , zudem hat der voni Oberhaupt der

griechisch - orthodoxen Kirche gegen die päpst¬
liche Enunziation eingelegte scharfe Protest
einige Ernüchterung in die aufgeregten katho¬
lischen Herzen gebracht und so scheint von dem

angekündigten mächtigen Sturme , der die

Welt durchbransen sollte , nur die von den

Rednern in den klerikalen Versammlungen
hervorgerufene Lufterschütterung iibrig geblie¬
ben zu sein .

Man muß also sich darauf beschränken ,
die Absicht für die Tat zu nehmen , allerdings
genügt zur Beurteilung dieser mehr geplan¬
ten als durchgeführten Aktion der Klerikalen

schon die Absicht . Ihre wahren Hintergründe
gestehen die Klerikalen natürlich nicht offen
ein — wann wäre auch Offenheit und ' Ehr¬
lichkeit ein Charakterikum der klerikalen Poli¬
tik gewesen ! — sie reden von der in Rußland
mit Füßen getretenen Freiheit der Gläubigen ,
von der Entweihung der Kirchen , von deren

Schließungen und vom Raub von Kirchen¬
glocken , doch hätten politische Erivägungen dies

opportun erscheinen lassen , so wäre den Kleri¬
kalen in Westeuropa und auch dem Papste das

Los ihrer Glaubensbrüder in Sowjetrußland
bedeutend weniger nahe gegangen und kein

Papstbrief wäre erschienen , um Europa zum
Kreuzzuge gegen Rußland aufzurusen . Der

Papst hat den richtigen Augenblick für gekom -
mcit geglaubt , wo er sich ohne Scheu und Be¬
denken an die Spitze der lauernden kapitali¬
stischen Klassenfeinde Sowjetrnßlands stellen
könne , ohne daß der Kirche darum nachgesagt
werden würde , sie besorge die Geschäfte der
beute - und profitlüsternen Kapitalisten West - ,
europas , doch der Unfehlbare hat sich geirrt ,
denn wenn auch nicht die Kapitalisten , so ha¬
ben doch die verschiedenen Regierungen wenig
Bereitwilligkeit gezeigt , dem päpstlichen
Alarmruf Folge zu leisten . Die Aktion ist also
verpufft , bis auf das bißchen Sturm im Was¬
serglase , der am Sonntag von den klerikalen

Freiheitskämpfern in den Versammlungen ge¬
macht wurde .

Es ist nnn gewiß wahr , daß es in Ruß¬
land bis in die letzten Tage Gewaltsamkeiten
gegen die Religion , ihre Diener >« nd Anhän¬
ger gegeben hat . Wenn , neuestens halb - uitb
ganzoffiziös versucht wurde , diese Verfolgun¬
gen abzustreiten und zu beschönigen , so braucht
man nur die Lob - und Ruhmesredigkeiten
nachzulesen , die aus denselben halb - und ganz -
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offiziösen Quellen flössen und die dazu be -

stinnnt waren , die bolschewistische Agitation
unter den Freidenkern in anderen Ländern zu
imterstützen , die eine Zeitlang von den Bol¬

schewiken heiß umworben waren . Man weiß
auch au8 den Reiseberichten unparteiischer
Rußlandreisender , daß cs in Rußland tatsäch¬
lich keine Freiheit des Gewissens gibt und

man kennt die Methoden , nach denen dem

„ Willen des Volkes " gemäß in ganzen Städ¬

ten titib Gebieten Kirchenschfießungen vorge¬
nommen wurden ; es sind dieselben Methoden /
nach denen auch bei der Arrangierung von

„ Volkskundgebungen " vorgegangeir wird , die

auf naive Rußlandfahrer so großetr Eindruck

gemacht haben . Die „Freiwilligkeit " wird

unter Einwirkung terroristischer Mittel ko

täuschend gut nachgeahmt , daß sie wie echt
aussieht und der selige Potemkin sich gegen¬
über seinen bolschewistischen Nachahmern als

armseliger Stümper Vorkommen würde . Wer

aber noch im Zweifel sein sollte , den muß der

soeben erschienene Erlaß deS Zcutralkomitees
der russischen kommunistischen Partei auf den

richtigen Weg führen . In diesem Erlaß , der

zugleich ein mäßigeres Tempo in der Soziali¬
sierung der Landwirtschaft ankündigt und in

verhüllter Form das Mißlingen des ganzen

neuesten Linkskurses Sowjetrußland einge
steht , wird gleichzeitig die Schonung der reli¬

giösen Gefühle der bäuerlichen Bevölkerung
allen kommunistischen Vasallen zur Pflicht
gemacht . In dem Erlaß wird zugestanden ,
daß „ unter dem Einfluß der in der letzten Zeit
sehr hochgehenden revolutionären Stimnntng "
massenhaft Kirchenschließnngen , Glockenab¬

nahmen »sw. durchgefnhrt wurden und es

wi « ) verordnet , daß von nun an Kirckenschlie -
ßnngen nicht mehr „ rein fiktiv " mit den « an¬

geblichen Willen der Bevölkerung motiviert ,
sondern erst dann geschloffen werden dürfen ,
nrenn die große Mehrzahl aller Bauern deS

betreffenden Ortes es beschließt , waS aber auch
twch nicht genügt , denn außerdem nmß noch
in jedem einzelnen Falle die Genehmigung
der Zentralbehörde des betreffenden Landes¬

teiles eingeholt werden . Schließlich wird ver¬

boten , religiöse Gefühle der Bauern durch
spöttische Bemerkungen zu verletzen und jedem ,
der sich dessen schuldig machen soflte , wird

strengste Bestrafung in Aussicht gestellt . DaS

bedeutet rin vollständiges Herumwerfen des

Steuer « sowohl in der Agrar - wie in der Kul¬

turpolitik der Sowjetregierttng , es ist aber

auch ein restloses Geständnis der bisher ange -
wendeteu terroristischen Methoden in der Ktr -

chenpolitik . Man kann sich bei der Betrach¬
tung dieser neuesten Wendung in Rußland
auf die Feststellung beschränken , daß . die So¬

zialdemokratie als Anwältin der politischen
und auch der Glattbens - und Gewissensfreiheit
Gegneriit der von den Svwjetmachthaberu be¬

triebenen Gewaltniethoden war , denn geistige
Strömuitgen und Gefühle können nicht mit

ltzewalt niedergeschlagen und ausgetilgt wer¬

den , daß sie aber gerade wegen dieses Stand¬

punktes , den jetzt die Sowjetregierung zu

akzeptieren sich gezwtingen sieht , von den Ru¬

belsoldnern Moskaus in der it «fanlste »t Weise
verletimdet wurde .

Zugegeben also , daß der brutale und uu -

menschliche Terror — nicht wie die Wortfüh¬
rer der Fronimen lügen : der „ Marxismus "
— Herrschaftssystem in Rußland ist, auch die

Ar M« a > sk
A « s dem Lebe « der kriegsge¬

fangene « in Tnrlestan .
Bott W. Hamperl .

Zu der Bauer - Palatka ( Erdhütte ) lagen sechs
lviann österreichische Kriegsgefangene auf ihren
Pritschen . Daruni , weil sie den Hunger in der

borizontalen Lage besser ertrugen . In » Gegen¬
satz zur Backofenhitze draußen , war cs in der

Erdhütte kühl und dämmerig . Nur dtirch daS

Dachfensterchen stach ein Tonnenstrahl wie eine

blinkende Säbelklinge .
Der Hunger , der die sechs auf die Pritsche

legte , war ' nicht von gestern oder vorgestern ,
vielmehr mußten sic sich schon vierzehn Tage
ausschließlich von der zaristischen Wasserkost er¬

nähren . Selbst angenommen sie hätten von

Väterchens Aerar ihre vollen Gebühren erhalten ,

so wäre das für Menschen , die täglich zwei
Kubikmeter Hol ; schlägcrn mußten , viel zu wenig
gewesen. Aber von diesem Biel - zu - weniq wurde

ihnen noch die Halste gestohlen und das Feh -
leiede durch Wasser ersetzt . Hat man schon je-,
mals gehört , daß Wasser nahrhaft ist ?

Wenn sie sich dieses halbierte Biel - zu- wenig
richtig einteilten , konnten sie bei gutem Training
vierzehtt Tage hungern . Tas war die äußerste
Grenze . Jenseits dieser Grenze führte ein kur¬

zer gerader Wog über das Spital zu einem

Erdspalt , in welchen man einen toten Menschen
einscharrte und wie einen Schlnßpnnkt ein
schwarzes Holzkreuz draufpflaintc .

Allmählich glitten die sechse ans dem Be¬
wußtsein des Hungerns in jenen deS Schlafes .
Der blinkende Sonnenstrahl verblaßte , erstarb .

Gefühle und die körperliche Sicherheit der

religiös Gestnntett nicht verschonte , — das

Schlimmste was in Rußland geschah und ge¬

schieht, ist es noch lange nicht , doch niemals

hat man davon gehört , daß das Herz des Pap¬
stes dadurch sonderlich erregt lvorden Ware .

Und was vollends den Papst und die politi¬
schen Heerscharen der Kirche zu Freiheits¬
kämpfern untauglich macht , daS ist die eigene

Jntolleranz , welche die Kirche seit eh und jeb
gegenüber allen Andersdenkenden tausendfach
bewiesen hat . Sie weiß natürlich , welche Rolle

Märtyrer für eine Idee in der Geschichte und

in der Gefühlswelt der Menschen spielen und

daher legt sich die Kirche die Rolle der armen

Märtyrerin mit besonderer Vorliebe zu , eine

Rolle , die zu spielen sie nur verzichtet , wenn

sie selber in die Lage versetzt wird , Unduld¬

samkeit und Terrorismns zu üben . Die Kirche
verharrt starr und zähe auf ihren dogmatk -

Die Finsternis des Grabes fühlte allmählich die

Erdhöhle aus , deckte den schlafenden Hunger der

sechs zu . Ein fleineS Tröpfchen Zeit ans der

Unendlichkeit verstrickt ihnen nit schlafenden Ver¬

gessen .
Plötzlich öffnet sich die Ture der Erdhütte .

Ein Zündholz blitzt auf , senkt sich anf eine

hängende kleine Küchenlampe erblüht dort zur

LichtflaMme und bleibt wie ein freundliches
Lächeln auf ihr sitzen. Einer nach dem anderen

erwachen die sechse, blinzelt » verschlasetr in den

Lichtkegel . Daun erkennen sie den Lichtbringer ,
springen erfreut von ihren Pritschen und be¬

grüßen ihn mit lautem Hallo .

„ ServuS Bauer ! Hast du bei den Kirgisen
etwas gekriegt ?" frugen sie durcheinander .

Der lächelt in seinen Bollbart und läßt
feinen schweren Rucksack auf die nächste Pritsche
gleiten . Dann öffnet er ihn ruhig sachlich, greift
hinein und hält trinntvbierend ein halbes Schaf
in die Höbe .

„ WaS, da schaut ihr ! " Mein letztes Hentd
kostet daS, " sagt er lachend. . Dann öffnet er

seine schäbige Militärbluse und zeigt die uackte
behaarte Brnst darunter . „ Heute wollen wir

die zaristische Wassersuppendiät ganz vergessen .
Jeder voit euckt kriegt ' eine reichliche Portion
und bei der nächsten Fassung kriege ist pro Nase
ei » Viertel Brot . Sozusagen als Anerkennung .
Bei dieser asiatischen Hitze kann man ohnehin
nichts aufheben .

Nun schoß Leben in die sechse. Sie befühl¬
ten das Fleisch und gaben dem Besitzer ihre
kulinarischen - Ratschläge . Der lehnte alles ab ,

‘
mit dem Hinweis , daß er cttvas getrockneten
Paprika besitze und es daher nur Gulasch wer -

Iden
könne . Auch sei das weniger kompliziert und

erfordere geringere kochküttstlerische Fähigkeiten .

scheu Grundsätzen , sie hat sich noch nie , stehe
noch so viel Menschenglück dabei auf dem

Spiele , gegenüber Zeitströmungen zu den

allerkleinsten Konzessionen an sie herbeigelas¬
sen . Dogmatismus und Unduldsamkeit sind
ihre Wesenseigentümlichkeiten , wie soll man

ihren Repräsentanten die Legitimation von

Kämpfern für die Glaubens - und Gewissens¬
freiheit zubilligen ! Es scheint , daß wenn schon
nicht die Tage , so doch die Jahre der bolsche¬
wistischen Herrschaft in Rußlattd gezahlt sind .
Die Reaftiott wittert Morgenluft . Die sozia¬
listische Arbeiterschaft aller Länder wird gut
darait tun , vor allen Bemühungen der reak¬

tionären Mächte , in welchen Vermeidungen sie
auch einhergehen mögen ttnb deren eine der

gepredigte Kreuzzug des KlerikaliSmuS war ,

schärfstens auf der Hut zu sein, unt in dem

Alt erwartenden UmwandlungSprozeß in Ruß¬
land das Schlimmste zu verhüten ! N.

Dann nahm Bauer beit gemeinsamen Kübel
nd besah ihn auf seine Reinlichkeit . Plötzlich

verdüsterte sich sein freundliches Gesicht und un¬
willig rief er anS :

„ Meiner Seele , eine Laüs ! Wer hat heute
Wäsche gewaschen ? " ,

„ Ich ! " rief lachend ein junger Bursche .
Bauer sah ihn mißbilligettd an und halb

scherzend brummte er :
„Schlantp ^rtcr Hundltng ! DaS nächstem «! sei

so gut und behalte deine Lause bei dtr . "

„ Du Bauer, " frug grinsend ein anderer ,

„ist es eine FrontlanS oder eine KirgisenlanS ? "
Bauer betrachtete mit Naturforscherinteresse

daS bissige Insekt und kam zu folgendem Er¬

gebnis :
„ ES ist eine reinrassige Frontlaus . Schön

dick und rund mit einem schwarzen Kreuz aus
dem Buckel , nicht so eine magere verkommene

KirgisenlanS . "
„ Ich weiß nicht , was ich tun soll, " jam¬

merte der Besitzer der LauS , „so viel anhänglich
sind diese Tierchen , nicht zum wegbringen . Bei
25 Grad Kälte mitten im Winter steckte ich die
Wäsche im Fluh unter das EiS , im Sommer

! koche ich die Wäsche samt Läuse zwei Stunden
lang . Es nützt nichts , sie überleben alles , beißen
nachher um so mehr . Wenn man hier nur ein
Bügeleisen anftreiben könnte , nm mit trockener
Hitze die Eier zerstören zu können . "

„Vielleicht wünschst du dir noch ein Klavier
znin Bierhändigspielen, " höhnte einer der Jun¬
gen . „ Hier in der Hungersteppe lvill der ein
Bügeleisen , wo die Kirgisen der Meinung sind ,
das Wasser sei nur znm Trinken da und nicht
zum Wäschewaschen . Wo die meisten von ihnen
eine richtige Baumrinde auf der Haut tragen
und lebenslänglich mit ihren Läusen beisammen
- leiben . "

InneMchnharbelt — gugendftrafgesetz .
Die Tatsache , daß der Minister für soziale

Fürsorge Äe » . Tr . C z e ch mit tiefem Verstand - j
nis für die Leiden der arbeitenden Jugend daran¬
ging , oben dieser Jugend zu helfen , brachte die

ganze oder teilweise Erfüllung seit Jährzchnten
vertretener Forderungen der sozialistischen Arbei¬

terjugend , dte nun vor der schtvcrcn Aufgabe
steht , nach besten Kräften an der Durchführung
der in Frage kommenden gesetzlichen Bestintmun -
gen oder miuisterielletz Erlässe mitznarbeiten .
Daß die Funktionäre des sozialistischen Jugend¬
verbandes die ungeheuere Tragtveite der neuen
Arbeit und schließlich attch deren Schtvierigkciten
erkennen , daß sie aber auch die Metbooe der
Arbeit schott klar vor sich sehen, das hat die sozia¬
listische Tagung gezeigt , die der Vcrbandsvorstand
des sozialistischen Jugendverbandes für Soitntag ,
den 16 . März 1930 nach Komotan cinbernfett
hatte .

Jin Nachfolgenden der Verlauf der Tagung ,
die von Genossen B r u m l i k, der attch den Vor¬

sitz führte , eröffnet wurde .

Für den Parieivorstand und den Verein

„Arbeiterfürsorge " begrüßt Gen . Dr . H o l i t -
l ch c r die Tagung' : Seit Genosse Dr . C z e ch
Minister für soziale Fürsorge ist, hat sich in dem

sozialen Fürsorge wesen dieses Staates
eine bedeutsame Wandlung vollzogen , » nd eine der

ersten Arbeiten des Justizministers Genossen
Dr . Meißner ist der Entwurf des neuen

Jugendstrafgesetzes . Es gilt nun für die

sozialdemokratische Partei und die sozialdemokra¬
tische Jugend mitznarbeiten .

Für die tschechische sozialdem akra¬

tische Jugend nimmt Genosse Dvorak an

der Tagung teil , der in seiner Begrüßung aus -

fiihrt : Es ist sehr erftenlich , daß sich die

deutsche n n d t s ch e ch i s ch e sozialdetno -
k r a t i f ch e Jugend zu g em einsam er

Arbeit zusammengcsnndett hat . D " s ist tt »t so

wichtiger , als gerade ictzt schwere Wirtlcktafts -

krisen ttud furchtbare Arbeitslosigkeit die Arbei¬

terschaft und ihre Jugend bedrücken . Int Bordcr -

grnnd all tntserer Arbeit stebt unsere sozialpoli¬
tische Tätigkeit .

Die erste Frage , ntit der sich die Konferenz
in Komotan zu befassen hatte , war

imkere SiwHiViJiniwrtett ,
über die Genosse Ernst Pau l - Prag sprach . Durch
die Mitarbeit der Sozialdemokraten in der Regie ¬

rung konnte erreicht werden , daß sich nun auch
der Staat um die Arbeiterjugend kümmert , deren
sich bisher nur unsere Jugendorganisation an¬
nahm . Der Minister für soziale Fürsorge Genosse
Dr . Ezech hat die Errichtung von Jugend¬
inspektoraten angeordnct . Damit ist einer
der wichtigsten Forderungen der sozialistischen
Arbeiterjugend Rechnung getragen lvorden . Die
Errichtung der Jugendinspcktorate bedeutet bk

Bertvirklichung eines neuen Grundsatzes im Für¬
sorgewesen , nämlich , daß die Gesellschaft
verpflichtet ist , das Lebender arbei¬
te nden Jugend zu schützen . Gewiß wird
die Durchführung der Ministerialverordnung
noch auf ntancherlei Schtvierigkeiten stoßen . Aber
eines ist sicher , daß es nicht zuletzt vom Ausbau
und der Tätigkeit unserer Jugendschutz -
st e l l e n abhängen wird , ob die Verordnung
auch tatsächlich im Sinne des Erlasses durchge -
führt werden tvird . Praktisch empfahl Pcnck unter
anderem Zusammenarbeit mit den Gewerk¬
schaften und mit dem Verein „ Arbeiter¬

fürsorge " , vor allem auch Znsammenwirken
mit dem tschechischen sozialdemokra¬
tischen Jugendverband sowohl im
Reichs - als auch im lokalen Maßstabe . Es ist uns
vollkommen klar — schloß Paul —, daß man mit
Refornten nicht alles andern , daß man vor allem
die Ausbeutung der Arbeiterjugend durch ihre
Unternchnter nicht vollkonitiMn aufheben kann .
DaS wird erst eine neue Gesellschaftsordnung tun
können . Aber helfen können wir so der Arbei¬

terjugend .

In der Diskussion , an der die Genossen
Seidel » Bodenbach , Günther - Karlsbad ,
Geißle r - Teplip , Schartng als Vertreter
der ZGK „ Arbeiter als Vertreter der Kreis -

gewerkschaftskommissiott Tcvlitz , B r u m l i k-

Teplitz , Verbandsobmann Gen . Kern und

Skontaja »- Aussig teilnahmen , wurde noch

manche Anregung gegeben und manche Praktische
Erfahrnng zur Kenntnis - gebracht .

Die ztveite wichtige Sache , mit der sich die

Tagung zu befassen hatte , war der

Entwurf eine « ' rnaendktra ^efetze «
über welchen Genosse Dr . W i e n e r - Prag sprach .
An der Hand wertvollen Zahlenmaterials wies
er nach , daß die Kriminalität junger
Menschen ritte soziale Erscheinung

Erfolge der Aulen
bei Ersatzwahlen in Frankreich .

Paris , 17 . März . ( Gig. Drahtbericht . ) . In
zwei französischen Provinzvepartetnents zeigen
Ersatzwahlen zur Kammer einen all -
gemeinen Umschwung in der Stimmung der
Bevölkerung . Im Arrondissement Quimperls ,
wo die Sozialisten 1928 überhaupt keinen Kan¬
didaten - aufgestellt hatten , erhielten sie jetzt über
1600 Stimmen von 14 . 000 oder mehr als
zehn Prozent . Der Radikal - Sozialist Cadoret er¬
hielt 5500 Stimmen . Die reaktionäre demokra¬
tisch - republikanische Union bat fast die Hälfte
ihrer Wähler eingebüßt . Auch im Arrondisse¬
ment Donfront , einer der Hochburgen der Re¬
aktion , wo Ersatzwahlen für einen krankheits¬
halber ausscheidenden Abgeordneten stattfanden ,
ist die Stimmenzahl der demokratisch -republika¬
nischen Union von 14 . 000 ans 10 . 500 zurückge¬
gangen , wahrend die S t i m m e tt der 8 i n-
k e n von 5Ü00 auf 7000 g e st I e g e n sind .

ist . Als Sozialisten , die wir Menschen erziehen
wollen , die im Stande sind , eine neue Gesell¬
schaftsordnung zu errichten und zu tragen , haben
wir ein Interesse an der Bekämpfung der Krimi¬
nalität . Aber die Mittel , mit denen wir das
tun , sind wesentlich andere al » die des Bürger¬
tums — „Besserungsanstalten" wie Arreste und
Kerker , sind keine Mittel , um eine « durch die
gesellschaftlichen Verhältnisse aus dem Geleise
geworfenen jungen Menschen wieder zu einem
tauglichen Miwlied der menschlichen Gesellschaft
zu machen . Nach Erörterung der verschiedenen
ErziehungSzkle , die in einer Klassengesell¬
schaft bestehen und die vom Standpunkt de »
Bürgertums die Erziehung zur Bessertmg statt
Strafe fast unmöglich machen , bekvrimt Dr Wie¬
ner den Entwurf selbst .

Der Entwurf räumt zunächst mit dem ttu .
tclalterlichcn Ucberbleibscl des Strafrechte « aus .
daß selbst unmündige Kinder vor den Strafrichter
geschleppt werden können . Die sogenannt « „häus¬
liche Zucht " ist Allerdings attch in dem neuen
Entwürfe noch enthalten . Er umfaßt die Bestra¬
fung jugendlicher Personen vom 14 . bis zum 18 .
Lebensjahre . Unsere Forderung muß dahingehen ,
diese Altersgrenze hinaufzusetze » .
Neue Anschauungen zeigen sich auch in der Ter¬
minologie des Entwurfes , der nur ein „ Ver¬
schulde n " , nicht aber ein Verbrechen jugend¬
licher Personen kennt und an Stelle von Ein¬
kerkerungen ufw. die Verschließung letzt .
An Stelle der Todes - oder lebeuSlänglicheit Frei¬
heitsstrafe tritt eine nicht beschränkte Strafe , die
mindestens 3 und höchstens 10 Jahre betrage »
darf . E » gibt in dent Entwurf allerdings noch
Starrheiten , die modente Anschauungen missen
lassen . Dr . Wiener vergleicht die Bestimmun¬
gen des vorliegenden JngendstrafgesetzentwurfeS
mit den bereits bestehenden Jugendstrafgeietzen
in Oesterreich und Deutschland , dk eine Reihe
von Jnstttuttonen enthalten , die in unseren Ge -

sctzenttvurf ausgenommen zu sehen , wünschens¬
wert tväre und bespricht schließlich die M i t -

wirkung der Fürsorge , Pädagogen
» ndAerztc bei der Jugendstrafge¬
richtsbarkeit und die Einrichtung der

I u g e n d g e r i ch t s h i l f e, die sich i » Deutsch¬
land bereits bewährt hat . Reicher Beifall folgte
dem Referate .

Die Tagung , die wichtige Resolutionen und
Richtlinien über unsere sozialpolitische Tätigkeit
beschloß , war ein voller Erfolg . Die Stimmung
der Delegierten der einzelnen Kreisorganisa¬
tionen , di« rege Anteilnahme an den Berhand -

I lungen lassen den Schluß zu , daß der Auf¬
takt zu neuer Arbeit int Dienste der

^ Arbeiterjugend gelungen i st.

Dem geschäftigen Bauer verdroß schon daS
viele Herumreden . Darum knurrte er die zwei an :

,Aetzt hört doch schon einmal auf mit
eurem lausigen GcsprächSthenta . "

„ Aber , wozu die Aufregung, " entgegnete
lachend der Junge , „ wo doch die Läuse daS

einzige sind , WaS wir reichlich haben . "

Alle lachten fröhlich .
Irgend jemand wusch de » Kübel und nun

halfen sie zusammen daS halbe Schaf möglichst
rasch für Gulaschzwecke zu präpariere ». Bald
glühte der primitwe Herd »ttb auS dem Eisen¬
kübel duftete daS würzigste aller National¬
gerichte in die Nasen der Umstehenden . Schließ¬
lich und endlich wurde fertiggekocht und mit
Peinlichster Genauigkeit anfgeteilt .

DaS war ein Festessen ! Gewürzt durch einen
messerscharfen Hunger . Alle stöhnten vor Be¬
hagen . Konzentrierteste Wonne war daS . Her¬
nach wurden die seligsten kulinarischen Erinner -
nngen erzählt . Ein Magyare wollte zur Feier
deS TageS einen feurigen Csardas tanzen , ebenso
versuchte eö ein Steirer mit einem Schuhplattler .
Doch gaben es beide aus kraftsparenden Grün¬
den bald auf . Dafür wurde um so mehr ge¬
sungen . Zwar meistens daneben und ohne die

leiseste Spur von Harmonie , aber man hatte
Freud « daran . Hochauf sprühte die Lust deS
SattseinS und im fröhlichen Schwünge ging das
so bis Mitternacht . Dann kam die Müdigkeit ,
die Freudr fiel wie ein Feuerwerk in sich zu »
samnten , erlosch allmählich .

Einer nach dem änderen streckte sich auf
seine Pritsche hin »ttb zog feine Schuhe aus .
Die Hosenbeine wurden etwas über die Füße
gezogen ttnd das restljche Zweidrittel mit dem
Mantel zugedeckt. Bald verkündete verschieden
abgestimmteS . Schnarchen , daß alles schlief.
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Et » « re » Kitzen
ans der nationalsozialistischen Garküche , die
leider zu wenig Abonnenten hat , um in wei¬
teren Kreisen den Ruf zu erwerben , der ihr
zukommt :

D' r „ Rute Weibertog " in Auch «.
,Molch «in Gewinmiel muh ich sehn ! " —

dachte ich mit Schiller , olS am Snnntog noch -
mittag unter Tschin - Dschin - Bnmm der „ R u t c
Weiber tag " auh ' Aussiger DnlkShaust ans ' n
Morktplvtz znrimrr Demonstration auslotscht «. —

Erst tont de „ tute Fe ievw ehr " ( enzelne
Marmeln davon lotschteit über ' » grüßen Onkel ) ,
daun kom de Mufika , dann ene sozialdemokratische
Prominent « mit en schin »eichen Pelz und en ' n
bester « proletarischen Onstrich und dann hinter¬
drein in ,IarI Marxergeben " c klener Heifel ,
der «igentüche Frauentag . — llsn Morktplohe
ging ' « dann luS . — Schnell liefen noch e por
Reigievige hin , einig « davon wor ' n sugor anfangs
der Menmng , es sei de „ Hsiltarmee " , weil
de fluten " nunlich immer „Frei Halil ! "
schrie ». — De Rednerin , « iw prominente Per -
fönKchtetl vn » Lustig , weil se nomlich e weib¬
licher Abgeordneter ist, stieg uf e Znckerttstel und
begann dünn wie die S i v « n e Mm der Anssiger
Thevtlfche «: — „ Werte — Be —no —si —nen ! " —
Sch knmtte immer zwischen jeder Silbe bis zehne
zähl ' «. — Weil mich ober dos Aofascl nicht im
geringste « inlerestierle und viele Raigierige »nieder
nett der Bemerkung . blöder Quatsch " weggingen ,
schaute ich mir derweil ewige Demonstmtiont
iiaserl « a « . — Do stond z. B. nff enner Toset
„ Nieder mit dem Krieg ! " Ich wurde ganz
« oh vor lauter Schrecken . — Jesse », dachte ich s,t
bei mir , ^die Weiber , die word ' n ober rabiotisch .
Di « stell ' « sich ganz ensoch nff de Vinterbene ,
schrei ' » „ Nieder mit dem Krieg ! " , nm doch erst
vor einig « « Tagen de Genu sie « im Präger Par¬
lament de Onsicht vertreten hob ' «, daß mer in
der Tschechoslowakei zu wenig Kanonen hob ' « und
deswegen ein Genosse Tzech sogt«: — „ Gennspn ,
geben vir den OrbeitSlosen « ne „ F 8 « f k r a n e l -
Uuterstühung " und dem Herni KriegS -
miNister enc sulche von 220V Millionen , dann
handeln m' r recht sqzialchemokratrsch ! " — Ich
srohte deowege » ene Teilnehmerin vnn ' n „ Ruten
Fvanniog " : — „Sie , gute » Frauchen , sog' « Se
mer nur entöl , iS demt doS wirklich crttst gement
mit der Toftl „ Nieder mit dem Krieg " ?
— , - Qber ne, tnvin Herr " , — sagte da tuns die
Fran . — „ Mr schrei « ' n nur e wengerl „ Nie
wieder Krieg " , üontit mer unsere Männer in den
Glauben versetzen , es ist der feste Borsotz om
heitigett Akuten Frauntoge " gofoht word ' n , ei
werde keinen Ehekrieg mehr geben *. — llf
« mol wurde ich in « einer Unterhaltung gestört .
De Rednerin hott « gerode noch geschrien und de

Menge , die in nächster Nähe vun ihr stond , sucht «
aufgeregt uff ' n Lrdboden . Ich drängt « mich durch
de Leite nach vorn , frohte , wo » demt eigentlich
plötzlich lur sei und erfuhr , doh der Genossin ufn
Znckcrkisicl zw « Guldzähne verlor ' « hatte .
Well fr nun uotirlich jetzt nicht mehr weiterreden
äwnnte , spielte de Musik „ Und zum Schluß , ganz
zmn Schluß , endet jetzt do « lange Gffchmuß ! "
Dann vor de ganze Geschichte aus . De Gnld

zähne Hot Heike früh e Stroßenkehrer gefunden .
„ Der rasend « Reporter " .

Er treibt unter diesem Namen seit eini¬

ger Zeit schon das Handwerk kulturschänderi -
scher Sprachenverhunzung . Irren wir nicht ,
verbirgt sich unter dem Doppelnamen , der nur

zur Halste richtig ist , der Koc ab . Daß er

ein Goethe - Wort falsch zitiert und es oben¬

drein Schiller zuschreibt , ist ein Steckbrief
gegen ihn . Er stehe also wieder ein¬

mal am Pranger und danke es seiner

Gespenstisch leuchtete der Mond dltrch das

Dachsensterchen , während sich im Schilfrohr des

Daches leises . Rascheln vernehmen ließ . Schlan¬
gen und anderes Getier war auf Jnsektcnjaad
anS . Dann kroch vorsichtig äugend eine zierliche

Eidechse ans dem Schilfrohr heraus . Spazierte
unschlüssig auf einem BoÄbrett herum , wobei

sie die dort aufgestellte weibliche Photographie
neugierig erstaunt beäugte . Hierauf hob sic noch
einmal lauscheiü ) den Kopf und turnte flink auf
das Kopfende einer Pritsche herunter . Langsam
zögernd kroch si « auf den Kopf und vott dort

auf das Gesicht eines Schläfers . Der fühlte die

kühle Feuchtigkeit des Eidechsenkörpers und , art

solche Stöntngen gewohnt , griff er , noch halb
im Schlafe , rasch nach dent kühlen Dinge und

warf eS irgend wohin , um gleich daraus beruhigt
weiterzuschlafen . Ein leises silbernes Plätschern
folgte dem Wurf , dann schlug das sägende Ge -

ränsch der Schnarchenden darüber zusammen .
»

Der mürrisch graue Morgen sah zum Dach -

fensterchen herein , als draußen an die Türe

polternd eine rauhe Stimme sich vernähmen ließ .

Am Nachtwächterton sang er folgendes :

„ Pani stawaite na Rabotn . " Meine Herren ,
steht auf zur Arbeit . )

Einige hoben lauschend die Köpfe , nut gleich
darauf beruhigt weiterzuschlafen . Nur der junge

Bursche setzte sich gähnend auf den Pritschenrand
und angelte mit oen nackten Fitsten nach seinen
ruinenhasten Kommißschuhen . Hierauf ging er

schlürfend zunt Herd , auf dem der Eisenkübel
voll «einett Wassers stand . Rasch machte er

Feuer , nah »« ein Stückchen steinharten Ziegel¬
tee « und zerklopfte ihn mit der stumpfen Seite

einer Holzhack«. Den pulverisierten Tee wickelte

er hierauf in einen ehemals weißen Fetzen, den

jämmerlichen Nichtigkeit , daß er nicht öfter
als das Brechmittel empfohlen wird , als das

er sich sinnvoll schon int teutonischen Nanten

ankündigt !

Genrebild aus Walhall .
Der Herr Rudolf Zeidler , der ewige

und unvermeidliche Dolchstößcr der Sudeten¬

deutschen Tageszeitung , hat beim Tode Tirpit
zens , dem er in einem Leitartikel als dein größ¬
ten Deutschen nachtrauert , folgende Bision :

„ Im groß «» und ganzen aber sand sich der

geistvoll « Monarch In die Rolle des Jün¬

gers , der nicht klüger sein konnte als der Mei¬

ster , und der seinen Willen zu beherrschen gelernt
hatte . Die zwei , der verhältnismäßig noch jugend¬
liche König mit seiner fcuereifrigeii , In den
Dien st des Vaterlandes gestellten
Phantasie und der reise , auf der Höhe seines
Könnens und Wollens stehende Admiral , waren ,
das muß geschichtlich anerkannt werden , doch e t n

prächtiges , vielverheißendcs Paar
gewesen . AIS ob «8 erst gestern oder ehegestern
gewesen wäre , so steht noch heute ein Bild vor
meinen Angen , das ich damals mit tiefstem vater¬

ländischem Jubel begrüßt hatte nnd jetzt, In den

Lbendschatten des Leben «, mein - Herz mit Wch -
mut erfüllt : Bor Eckernförde lag dir stolze dent -

sch« Schlachtflotte . Nur mühselig und nicht ganz
gefahrlos konnte man sich durch Matrosen von
Kiel anS mitten durch blinde Torpedoschüsse hin -
ausfahren lassen . Oben ans der BefchlShabcrbriickr
eines grauen Seeriese » " standen zwei Männer
und schaute » mit ihre » blaue » Augen
in die Sommerabend - Fernc . Der noch jugendlich
anmutende blonde Kaisc . r und neben ihm,
ihn um Haupteslänge überragend , die kühne ,
blo ' ndbär ttgc Wicki ngergestalt des

großen Admirals . Da der kleinliche deutsche Par¬
teigeist au Ihm noch immer herumzupft , Ist es
vielen Deiitsche » noch nicht klar zmn Bewußtsein
gekommen , daß Tirpitz zu den Unsterbli¬
chen gehört , die nach Walhall cinge -
zogen sind . Wir damals ahnten schon , daß die¬
ser blonde Hüne eInst der Weltge¬
schichte angehören werde . Denn er , die

norddeutsche Landratte , führte unser Volk wie¬
der , wie i » den großen Tagen der Hanse , hinanS
auf die blitzenden Wogen der See . Für den Kai¬
ser wie den große » Admiral ist eS gleich ehrend ,
daß si « so lange bei - und miteinander ausgehalten
haben . Da kam das W e l t g e w I t t e r . "

Und daß cs bei uns e t n s ch l u g, darf einen
nicht Wundernehmen » >v « nn inan sicht , daß
zwölf Jahre noch dem Zusammenbruch » och der -
artiges möglich ist !

Nationalsozialistische Tränt *
um Primo de Rivera .

Als der spanische Diktator Primo de Riv «. .
mit Schimpf und Schande davvngeiagi wurde ,
weil sich auf auf allen Gebieten oi « Folgen
der Lotterwirtschaft der Diktatur zeigten , hatten
die Nationalsozialisten doch nicht den Mut , dem
abtretcnden Diktator öffentlich ihr « Sympathien
nachzurnsen . Nun sind vier Wochen ins Land

gegangen , also mehr als ein Nationalsozialist
normalerweise braucht , um zu vergessen , was
er eventuell gelernt hat , und die Hitlerpresse
benütz ! den plötzlichen Tod de RiveraS , um die

Huldigungen nachzuholen . Es heißt da :

„ Man wird wohl faunt fchlgehcn in der An¬

nahme , daß Primo de Riveras plötzlicher Tod eine
Folge der seelischen Erschütterun¬
gen war , die das Herz diese - ehrgeizigen und
glühend patriotischen Spanier - brach .

General Primo de Rivera , Graf von Estella ,
altem Adelsgeschlecht entstammend , hat zunächst ,
fern aller Politik , in normaler Gcneralstabslaus -
bahn die höchsten Stufen der militärischen Rang -
ordiillng im Heer seines Vaterlandes erstiegen
nnd war im Jahre 1923 Gencralstab - kapitän , also
Kommandierender General de » Militärbezirks

von Madrid . Man kannte ihn als tüchtigen , we¬

gen seiner dienstlichen Strenge gefürchteten Sol¬
daten , aber auch als einen lebenslustigen
Grandseigneur , der die Reize schö¬
ner Frauen nnd die Unterhaltung
am Spieltisch nicht verachtetc . "

Ein F e s ch a k mit einem Wort ! Sonst liegt den
Hitlcrianern ja mehr der Typus des schnvddri - -
gcn und knorrigen Feldwebels , aber Hitler selbst
ist ja eine interessante Kreuzung von nord¬

deutschen ! Weinreisenden und ungarischem Ein¬
tänzer . ES waren böse Zeiten für Spanien , alS
der Grandseigneur sich entschloß , den Spieltisch
und das Boudoir mit dem ;• Wftc »
torS zu tauschen :

„ Da nahm , wie schon oji in Spaniens wu
selvoller Geschichte , die bewaffnete Mach ! Sen

Politikern die Zügel aus der Hand , diestütz ! auf
die mächtigen OssizierSbnndc errichtcle General
Primo de Rivera die iniliräriiwe Diktatur . Ter

König , der zuerst die Bewegung mißtrauisch be
trachtet hatte , gab seine Zustimmung , als er sah ,
Saß sie sich überall im ganzen Lande ohne jedes
Blutvergießen durchsetzte , ja , das B ol k sie wie
eine Befreiung vom Alpdruck jahrelanger

Mißwirtschaft jubelnd begrüßte . Abseits
standen nur gewisse Kreise der liberalfrcintauri -
scheu Intelligenz , und — die Pfründner Ser par¬
lamentarischen Schache rgeschäflc .

In den ersten Jahren der Diktatnr eilte
Primo de Rivera von Erfolg zu Erfolg .
Es gelang ihm zunächst , den blutigen Riskricg ,
der so lange am Mark Spaniens gezehrt hatte ,
durch geschickte Verständigung mit dem französi¬
schen Rivalen nnd rücksichtslose Erneuerung Ser
spanischen Hccrfnhrung siegreich zu heendcn .

Im Innern wandte er sich dann besonderen
sozialen und wirtschaftlichen Ausga¬
ben zu. Der Aufstieg deS Landes auf die¬
sen Gebieten war selbst für den flüchtige » Besu¬
cher auf den ersten Blick erkennbar . Menn wäh¬
rend der ganzen Dauer der Diktatnr niemals die
gefährlichen separatistischen Umtriebe
in Katalonien , die syndikalistischen
Wühlereien in den Industriczentren ,
die vorher an der Tagesordnung waren , hervor
znireten wagten , so war das durchaus nicht etwa
die Fvlgcwirkitng ihrannischcn Druckes . I in G e-
genteil : Gerade die breiten BolkSmafsen fühl¬
ten recht wohl , daß diese Diktatur in allen Maß -
nahntcn nur ihr Wohl im Auge Halle , lind d i e
Arbeiterschaft Spaniens war ja bei
dem Sturz Primo de RiveraS nahe da ra n,
sich für den General zu erheben und
hätte eS wohl auch getan , wenn er nicht selbst
zu schnell den Degen hätte sinken lassen . "

Das sollte man den spanischen Arbeitern doch
irgendwie zur Kenntnis bringen . Sie würden sich
königlich amüsieren über diese ihnen ganz neue
Nachricht von der Beliebtheit der Diktatnr , die
wahrscheinlich nur durch ein Berschen gestürzt
wurde . Auch der rapide Verfall der spanischen
Währung , der Primo zum schleunigen Abgang
bewog , muß der nationalsozialistischen Version
zufolge auf einem kleinen Irrtum beruhen . Es
ist das Unglück Spaniens , daß man dort die
hakenkreuzlerischc Presse nicht liest . Aber man
könnte , wenn nicht dcit Krebs oder Jung , so
doch den Wenzel für ein Jahr nach Spanien
schicken, daß er die leer gewordene Stelle aus¬
füllte und mit ein paar humoristischen Lichtbil¬
dervorträgen dem verwaisten Volke wieder auf
die Beine hülfe !

Kommunistische Rohlinge .
Ein Sozialdemokrat am Grabe seines Baiers

niedergeschlagen .

Berlin , 18 . März . (Eigenbericht . ) Ter so-
zialdemokratischc Landtagsabgeordnete Reh¬
bein , der Geschäftsführer des deutschen Metall -
anbeitcrverbandes in Hanau am Main , tvoilto
gestern auf deut städtischen Friedhof am Grabe
seines Baiers . Dabei iourde er von loniinnni »
stischen Arbeitern , erkannt , die ihn mit Schimpf -
worten belegten . Als er sich das verbat , kamen
kommunistische Friedhofsarbeiter hinzu nnd
schlugen m i i S ch a u f e l n und Hacken
ans ihn ein , so daß er blutend und schiver
verletzt in seine Wohnung geschafft werden
mußte . Rehbei » hatte früher der kommunistische »
Partei angehört , war jedoch dort ansgeschicden
und hatte sich der sozialdemokratischen Partei
augeschlosscn . Anscheinend handelt es sich nm
eineii Racheakt seiner früheren Parteigenossen .

Budgetdebatte im Senatsausichuh .
Genoffe Reyz ! über Agrarkrise und christlichsoziale Demagogie .

~ Prag , 18 . März . Jni Budgctansschuß de «
Senates wurde im Lause deS heutigen Tages
die Generaldebatte über den Voranschlag abge¬
schlossen und die Spezialdcdatte über die erste
Gruppe begonnen . In der Generaldebatte griff
für unser « Fraktion

Se « offe Reyzl
ein , der imser « geänderte Stellung zum Budget

-streift und dartnt , daß Aenderungeu am heurigen

Budget von der neuen Koalition schon aus rein t «ch-

nifchen Gründen nicht durchgeführt werden tonnten ;
aber schon In diesem Jahr « werden wir Gelegenheit
haben , unser « Abändeinug - anträge innerhalb der

Regierung zu vertreten . ES werd « rin « sehr schwer «

Ausgabe für di « sozialistischen Parteien sein , di «

bürgerlichen Parteien zu der Anschauung z« erzie

Heu, daß außer dem Bürgertum auch noch «ine a n -

der « Kl slic im Staat vorhanden ist , nachdem di «

Bürgerlichen durch vier Jahre hindurch allein re¬

giert haben . Wir sind daraus vorbereitet ,
nötigenfalls wieder die Wählerschaft
zu fragen . Di « Schwierigkeiten in der Regierung
sind aber eher «in gutes Zeichen für di « Wieder¬

gesundung unseres Parlamentarismus und nicht «in

Zeichen der Schwäch «.
Auf die Londwictschastskris « übergehend , bebt er

di « gestrigen Ausführungen des Finanzministers
über da - Getreidemonopol hervor und vcr -

gleicht die Agrarkrise etwa mit der Kurzarbeit
unter der Jndustriearbeitrrschast Si « schmälert daS

Einkommen der Bauern , ist aber noch lang « nicht

zu vergleichen mit der Arbeitslosigkeit deS Jndu -

sttieproletariers .
Unter Zwischenrnfen der Agrarier zeigt Genasie

Rryzk au Hand do » offiziellen Ziffern aus , daß
der Hektarertrag bei den Getreideseiichten im

letzte » Erntejahr gegenüber dem Vorjahr zwar

ziemlich stark znrückgcgangcn ist , im veeglrtch
z » de « Erntejahr 1928 - 27 und den vorhergehen¬

den sich aber ruhig sehen lasten kann .

Die Wrizenkrise sei auch darauf znrückzuführen , daß

unsere Bauern nicht dazu zu bewegen sind , Hart¬

weizen zu bauen , sondern Inzucht mit dem Saat¬

gut betreiben . Durch Zölle wird di « Krise jedenfalls
nicht behoben werden !

er inS Wasser hängend am Rande des Eisen¬
kübels sestbond.

Dann nahm er eine halb mit Wasier ge¬

füllte Konservenbüchse und ging damit vor die

Türe hinaus , um seine Toilette zu beendigen .
DaS Wasser in die Hand spuckend , wusch er sich
den Schlaf auS den Augen . Einige Sehlucke
trank er und den Rest schüttete er sich ans den

Kopf . Mit den gespreizten Fingern kämmte er

seine blonde Mähne zurück und ging erfrischt
zu seinem kvcheitdcn Teekübel . Langsam , wider -

Willia krochen nun auch die andere » Von ihren

Pritschen nnd machten Toilette nach dein Rezept
deS jungen Burschen . Endlich kochte der Tee

und der junge Bursche konnte sein aufmnntern -
dcS „Tschai holen ! " rufen . Nun begann daS

AuStcilen .

Mancher hatte noch ein Stückchen erdfchwar ,
zeS Brot zur bitteren Feuchtigkeit deS TeeS , doch
die meisten tranken ihn aus , sich den Bauch da¬

mit wärmend , wie sie zu sagen pflegten . Da

begann einer zu murren :

„ Ich weiß nicht , was das ist . Der Tee

hat heute so einen exotisch perversen Geschmack! "
„Nein, " sagte der zweite , „ mir scheint eS

eher , als ob er wildeln tät . "

Der dritte endlich erriet es fast :

„ Ihr seid alle Idioten . Wißt ihr , wie der

Tee schmeckt ? Wie eine Krokodilsuppe ! "

Inzwischen hatte der junge Bursche alle

Portiouen ausgcteilt und griff mit seiner Kon «

lervenbüchfe ans den Grund deS Kübels , um sich

oen Rest herauszuschöpfen .
Da stieß er ans etwas tvciches . Erschrocken

griff er mit der Hand nach und als er sie anS

dem Ciscukübel wieder herauSzog , hing zwischen
feinen zwei Fingern eine gekochte Eidechse.

Redner geht dann auf daS Genter System , den

Mieterschutz und di « Gcmeiiidesinanzen ein und be¬

schäftigt sich mit dem gestern vom Finanzminister
propagierten Gedanken einer Tarifrevision ,
wobei er hervorhcbt , daß nicht «ine mechanisch «, di «

Wirtschaft schädigende Hinaussctzung der Eisenbahn -
larisc , sondern ein « innere Reform der Elsenbahn -
wirtschast selbst zur Aktivierung unserer Bahnen
beitragen müßte .

Gcnosie Rcyzl weist hieraus die plumpen Eiu -

schiichternngSvcrsuche des „ Benkov " anS den letzten
Tage » energisch zurück und nimm : sich dann die

gestrig « Rede Hilgenreincrs vor , die er in

sarkastischer Form glossiert . Wenn Hilgenreiner
z. B. bedauert , daß die neue Mehrheit da « Budget
unverändert annehme , so sei daS unverständlich ;
eigentlich muht « er dafiir dankbar sein , da es sich ja
noch nm den alten Voranschlag der früheren Koa¬
lition handelt , den die Klerikalen schon gebilligt hat¬
ten . Wenn Hilgenreiner weiters erklärt , er sehe auch
bei uns nicht - anderes als dieselbe Knie¬

weichheit wie bei den früheren Regierungspar¬
teien , so sei dieses unbewußte Selbstgeständnis Hll -
genreinrrS festgehalten . Außerdem könne sich Hil¬

genreiner an dem jetzigen Ringen innerhalb der

Koalition , an der Arbeit im Fürsorgeministcrium
schon überzeugen , daß wir in der Regierung unse¬
ren Mann stellen . Auf keinen Fall wird unsere
Partei derart am ' Mitregieren kleben , wie früher
die Klerikalen ! Redner hält dann Hilgenreiner die

Pauschalverdächtigung der Arbeitslosen vor , di « an¬

geblich lieber Nnterstütznngcn beziehen als arbeiten

würden , was diesen veranlaßt , später in einer sach¬
lichen Bemerkung seinen gestrigen AnSspnich , den
wir bereit » entsprechend angcprangcrt haben, abzn -
schwächen .

Abschließend stellt Genosse Rcyzl fest , daß ge¬
rade die Klerikalen unsere heutigen bürgerlichen
Partner in der Regierung durch ihre Nachgiebigkeit
sehr verdorben haben , daß aber zwischen nnferein
RegicrungSeintritt und denr seinerzeitigen Regie -
rungseintritt deS Herrn Mayr - Harting denn doch
ein unverkennbarer Nntcrschied ist . Mit einer Pole¬
mik gegen den Gewcrbepartciler T i ch i, dem das
Niveau der Debatte zu wenig hoch ist nnd der aus
einmal sein Herz für die Kriegsinvaliden entdeckt

hat , sowie gegen den tschechischen Gewcrbepartciler
Thop , der plumpe Angriffe gegen das Genossen¬
schaftswesen richtete , schließt Genoffe Rcyzl seine
einstündlge , lvirknngSvolle Rede .

Gegen ff Uhr abends wurde die Spezial¬
debatte begonnen und in Anwesenheit des Mini¬

sterpräsidenten die Kapitel Präsident der Rcpu -
blik und gesetzgebende Körpcrscfiastcn in Ver¬

handlung gezogen .

Labouyr - Vatty tM Matzlvorbe -
rettungen .

Berlin , 18 . März . Die „Deutsche Allgemeine
Zeitung " berichtet aus London , daß die Labour -

Party bereits mit ihren Vorbereiinngen für neue

ParlamentSivahlen begonnen habe . Prcmie -
minister Macdonald rechne damit , daß bald nach
Erledigung des Budgets deS Staatsvoranschlages ,
somit ungefähr im M a i, das Unterhaus , in dem
bei den gegenwärtigen Verhältnissen keine grund¬
sätzliche Vorlage zum Gesetz erhoben iverden

kann , wird aufgelöst werden müssen. An dieser
Entscheidung werde auch das Ergebnis der

Marineabrustungskonferenj nichts ändern .

Gandhi : 8s gibt keiy ffurüä !
Anand (zirka 60 Kilometer nordöstlich von

der Bucht von Cainbay ) , 17 . März . ( Reuter . ) Auf
dem Marsch zum Meere gestattete Gandhi zweien
seiner Freiwilligen , von denen einer erkrankt

Ivar , nicht , in den Ort , von wo sie anfgebrochen
waren , zurückzukehren . Ein Zuruck gebe eS nicht
mehr , erklärte Gandhi .

Rangoon . 18 . Mär ; . ( Reuter . ) Heute wurde
in Rangoon der Prozeß gegen den Bürger¬
meister der Stadt Kalkutta , S c n g u p t a,
eröffnet , der beschuldigt wird , zum Aufstand der

Inder gegen die Engländer ausgcwiegelt zn haben .
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die Reserven 383,000 . 000 K, die statutarischen
ftonbs mehr als 60 Millionen . Die Gewinn - und

Bcrlustrechnung weist auS :

Verluste :
Zinsen
Sachliche und persönliche Berwal -

tungSausgabtn eie

Steuern , Gebühren und gesetzliche
Beiträge

Abschreibungen . . . .
Reingewinn inklusive des Gewinn »

Vortrages per 3,06 Mill . K . .

Gewinne :

Gewinnvortrog a. d. I . 1928

Zinsen
Provisionen und Remunerationen

Diverse Gewinne . . . .

236,910 . 086

81,730 . 011

12,678 . 864
1,444 . 541

50,949 . 200

3,066 . 144
314,958 . 861

53,252 . 297
12,344 . 901

Die Riesenbilanz gibt aber nur ein schwaches
Abbild der tatsächlichen Macht der Hochburg des

tschechischen Finanzkapitals . Erst der Einblick in

die Organisation deS ZivnokonzernS ge¬

stattet einem vollends , die gewaltige Macht zu er¬

messen , die in den Händen einiger Kapitalisten
vereinigt ist .

vlimpslich davongekommen . Aus Fairfield

( ( Connecticut ) wird berichtet : Bei dem Versuche deS

Hauptmannes Sergievsly , einen neuen Ge -

schwindigkeiiSrekord für Wasserflugzeuge mit iliutz -
last aufzustellen , bei den , er 500 Kilometer Ge¬

schwindigkeit erreichen wollte , geriet der Apparat
drei Meilen vom Land entfernt in Brand und nahm
eine Notlandung über dom Long- J - land - Sund am

Wasser vor . ES gelang der » Piloten , auS dem in

Flammen gehüllten Flugzeug hevauSzuspringen . Er

konnte von einem Motorboot aufgefischt werden .

Die Ermordete im Flammenmeer . Der Ge -

schästoführer einer landwirtschaftlichen Genossenschaft
in Billeneuve sur Bonne ( Frankreich ) bemerkte

plötzlich , daß Flammen auS den : Fenster seiner Wohl
nung schlugen . Er eilte hinzu , zertrümmerte die

verschlossene Tür und sah, wie seine Frau , deren
Kleider bereits verbrannt waren , ermordet in einer

Blutlache am Boden lag . Der Man » riß den Leich¬
nam aus den Flammen heraus . Am Hinterkopf
klaffte eine furchtbare Wunde , die offenbar von
einem schweren Gegenstand herriihrte . Die Frau
scheint von einem Mörder von hinten überfallen
worden zu sein , muß sich aber gctvehrt haben , da
man in ihrer erstarrten Hand ein Haarbüschel fand .
Nach dem grauenvollen Verbrechen ist die Wohnung
geplündert und ein Geldbetrag von 10 . 000 Franken
geraubt worden . Der Verbrecher entkam .

Die Nrlaubozeit naht ! Immer größer werden
die Anforderungen , die die Wirtschaftsform in der
heutigen Gesellschaft an Körper und Geist deü Men¬
schen stellt . Im selben Maße wächst aber auch daS
Bedürfnis , einmal im Jahre , wenn auch nur für
kurze Zeit , der mühseligen , aufreibenden Tagesarbeit
zu entfliehen . Diesem Bestreben dient die ll r «
laubS - Reise - Organisätion , kurz „ Uro "
genannt , Sitz Bodenbach a. E. , welche für wenig
Geld all : » Werktätigen einen sorgenlosen , nur der
Erholung gewiinneten Urlaub vermittelt . Sie ver¬
anstaltet Erholungsaufenthalte in den
böhmischen Bäder » Marienbad und Fran¬
ze n S b a d, in den österreichischen Alpen Bad
Gastein und an der herrlichen Adria in Abba -
z i a. Wer daS Leben und Treiben anderer Länder
» nd Böller kennenlernen will , findet auf den Rei¬
sen Erfüllung seiner Wünsche . An solchen Reisensind im Jahre 1080 geplant : 2 Jtalien - Mittelmeer -
Reisen , Psingstfahri nach Wien , Reisen in das Salz¬
kammergut und die deutsche Schtveiz, nach Hamburg -
. Helgoland , in die Hohe Tatra und an die blaue
Adria . Niedrige Preise und bequeme Zahlungsweise
geben jedem die Möglichkeit , an den Veranstaltun¬
gen der „ Uro " teilzunehmen . Genaue Informatio¬
nen enthält der schön illustrierte Prospekt 1930 , der
gegen Einsendung von 3 X in Briefmarken bei der
„ Uro " , Bodenbach a. E. , Postfach 50 , anzi
fordern ist.

Maskenball — Massakerball . Bei einem Masken¬
ball in dem Städtchen Jlok in der Nähe von
Neusatz ( Slavonien ) wurden zwei Burschen wegen
skandalösen Benehmens aus dem Saal gewiesen .AuS Rache beschossen sie in einem wilden Feuerdie Gäste , als diese gegen 2 Uhr nachts das Tanz¬lokal verließen . Sechzehn Personen wurden zumTeil sehr schwer, zum Teil sogar tödlich verletzt .Die blutrünstigen Revolverschützen wurden verhaftet .

TagLMWigkeilen .
Der Frauentag .

Kühnste Hoffnungen übertreffend , ver .

wegenste Erwartungen beschämend, lainen am

Sonntag in allen Bezirksstädten so große Massen
proletarischer Frauen In die Feftversaminlungen ,
oaß diese zu Kundgebungen tvnrden , wie wir sie
selbst in den politisch bewegten Zeiten , etwa ttt

den Tagen vor der Wahl , nicht erlebten . Noch

liegen uns nicht die Berichte über alle Franen -
tagsversammlunge » vor , wir müssen also mit
einer Olesamiübersicht noch warten , doch schon
heute läßt sich sagen , daß eü nie noch in diesem
Lande Frauenversammlungen mit solchem

Mafsenbcsuch gab lute am Sonntag . In Trplitz »
Schöna » , in Dux , in Saaz , in Austia , in Karls¬

bad , in Eger , in Grastitz , — überall überfüllte
Versammlungsräume , vielerorts auch festliche
Demanstrationszüge der Fronen , überall schön¬
stes Verständnis für die sozialdemokratischen
KLmPfparolen , überall herrliche Begeisterung .
Nicht nur über diese Bersammliingeii wird noch
aiissührlicher zn reden sein , sondern auch über
die große Bedeninng , die der Frauentag erlangt
hat , >>»d über die wunderbaren Fortschritte
unserer sozialdemokratischen Frauenbewegung .
Die arbeitenden Frauen haben den Rns der

Sozialdemokratie vernommen , ihm willig Folge
geleistet , — sie marschieren in breiter Front Mit
der Partei !

vawinentov zweier Briinner
in Sen Tauern .

Salzburg , 18. März . Am Nordhang des
Gemskar und der Lallenspitze im Tauerngebiet
wurden gestern von einer Lawine vier S k i -

fahr e r ersaßt , von denen sich z w e i selbst
retten konnte » , während die anderen zivei , der

Privatbeainte Edmund 2 ch war . ; und der Ad

vokaiskonzipieut Radoslav Zytil , beide ans

Brünn , verschüttet und gelotet wurden . Die

Leiche des Zytil konnte bereits geborgen werden ,
nach der anderen Leiche wird noch gesucht .

Drei nordmahrische Kassenräuber
gefangen .

Indessen ein anderer Staub .

Mährisch - Ostra » , 18. März . In der Nacht
vom Sonntag auf den Montag gelang es dein

Bezirkspolizeikominalldattten Römer im Verein
mit vier Geheimpolizisten in der Gemeinde Hlu -
boüep bei Troppau dreier gefährlicher Kassen¬
räuber aus Odersurt habhaft zn werden , welche
Porbereilungeii getroffen hatten , die Kasse der

Hlubm ' eper Raiffciscnkassa aiisznrauben . Die
Räuber wurden bereits ans dem Bahnhof von
Dielhan beobachtet , von wo sie sich mit dem Zug
nach Kvinoran begaben , nm dann zu Fuß nach
Htnbm ' ep zn gehen . Die Kassrnränbcr , die bereits
ab Dielbaii von der Polizei verfolgt wurden ,
itnlernahincii den Versuch , in das Hans , in

iveichem sich die Raisseisenkassa befindet , zn ge¬
langen , doch alarmierte der Bürgermeister von
Hlnboörp , der von der Polizei über die Gefahr
der Ausraubung der Kassa vorher benachrichtigt
worden Ivar , die Bürgerschaft , so daß die Räuber
die F lucht ergriffen . Einer der Räuber warf
während der Flucht eine Handtasche weg ,
in Iv e l d) e v s i ch E i n b r n chswcrkzcng e
b e i a n d e n. Nach langanhaltcndcr Verfolgung
gelang es der Polizei gegen morgen , der Räuber
habhaft zu werden . Es handelt jid ) nm de »
37jährigen Josef Havrünek , den 39jährigcn
Alois P <• ch u I a und den 31 Jahre alten Otto
R a j u o d) . Ein vierter K o » iplizc ver¬
schwand in der Dunkelheit . Bei säntl -
licheii Verhafteten wurden weitere Ein -
b r u «h » Werkzeuge g e j n n d e u und be¬
schlagnahmt . Tic Räuber stellen jedwede
böswillige Absicht in Abrede . Die neue Raiff -
eisenkasse in Hlnbodev ist nicht versichert .

Während die Polizei nach der Bande Pächn -
las fahndete , raubte eine andere Baude in

ä h r i s ch - £ st r a n die Gewerbe - Boll s -
bank aus , wo ihr 20 . 000 K rauen in die
Hände fielen .

Fürchterliche Pantt auf einem
brennenden Dampfer .

Mehr als zwanzig Tote .

New Aork , IX. März . Nad ) einer Meldung
der Associated Preh ans Bogota haben infolge
des Brandes auf dem Tantpfer „ Bucara -
m a n a g ö" , der im Magdalenenstroni vor
Anker lag , inindeslens 2 0 F a h r g ä st e n n d
m eh re re Ria » n der Bc sa tzung de n
Tod g e f n n d e n. Der Tampser hatte Petro -
l c n in geladen . Tas F e u e r brad ) nachts ans ,
was die Panik unter den Fahrgästen nod ) ver¬
größerte . Ein Teil von ihnen wurde nieder¬
getreten , andere sprangen in den
F l n sz, >vv sie ertranken oder in dem auf dem
Wasser brennenden Petrolenin v erb rann -
t c n. Ter Kapitän sand den Tod in den Flam¬
men des brennenden Schiffes .

Einsturz eines 35 Meter hohen Schlotes .
Montag ereignete sich im Eisenwerk T r z y-
n i (i ein folgenschweres Unglück . Bei der In¬
betriebnahme eines neuen Ofens der Stahlgie¬
ßerei , der zum erstenmal mit Hochofengas ge¬
heizt werden sollte , erfolgte plötzlich eine Ex¬
plosion der G a s e, durch die der Ofen und
der zu ihm gehörige 35 Meter hohe Schlot in
Trümmer gelegt wurden . Leider kamen auch
Angestellte der Abteilung zu Schaden . Ter Be¬

triebsleiter , Fug . H a b e r m a n n, sowie der
Wer k m e i st e r wurden in s ch w e r v e r -

Der Brand der Bergmannwerke in Bodenbach .
438 Arbeiter brotlos . — 40 bis 50 Millionen Kronen Schaden . — Die

ganze Fabrikanlage beinahe vollständig vernichtet .
Bodenbach , 18 . März ( Eigenbericht . )

Wie wir bereits in unserer Dienstagausgabe
kurz berichteten , sind die Kabelwerke der Firma
F. Kkirik , A. - G. , in Prag , Ztveigniederlassung in
Bodenbach ( früher Bergmanntverke ) in der Nacht
vom 17 . zum 18 . d. M. einem verheerenden
Brande znm Opfer gefallen . Der Umfang der

Katastrophe ist großer , als bei Abfassung unseres
gestrige » kurzen Berichtes angenommen werden
konnte . Bon der ganzen riesigen Anlage , in der
außer den Beamten 483 Arbeiter beschäftigt
waren , ist nichts stehen geblieben als die Iso¬
lierhalle und daö Gummiwerk » 2 kleinere nnd
unbedeutende Abteilungen , während die übri¬

gen Anlagen samt allen Maschinen
halb itnd ganz fertigen Waren ver¬
nichtet wurden . Die Löscharbeiten , die

während der ganze » Nacht mit voller Intensivi -
tät fortgesetzt wurden nnd heut « mittag noch
andanern , blieben nahezu vollständig wirkungs¬
los , was ja bet den in Brand geratenen Materia¬
lien wie O e l , Teer , Harz und Gummi
leicht erklärlich ist .

Die Katastrophe wirkt sich besonders für
die Arbeiter , die dort beschäftigt waren , geradezu
verfteerend ans . 483 , sämtlich bim Inter¬
nationalen Metallarbeitern « r «
verbandorganisierteArbeitersind
ohne Beschäftigung . In Anbetracht der

ungeheueren Krise auch in anderen Industrien
besteht keine Möglichkeit , sie ander¬

wärtszubeschästigen . Cö ist nur « in

ganz schwacher Trost , daß «in Teil dieser Arbei¬
ter bei den Ansräumungsarbeiten Beschäftigung
finden dürste . Auch der materielle Schoden , den
die Firma erleidet , ist ungeheuer . Man spricht
von einer Schadensumme von 40 —50
Millionen Kronen , der alierdingS wrnig -
steno zum großen Teil durch Versicherung gedeckt
sein durfte .

lieber den Brand selbst wäre folgendes zn be-

richlen : Einige Minuteii vor 11 Uhr wurden die

Bewohner von Bodenbach und Tetschen durch die

Fabrikssirene der KkMwerke aus dem Schlafe ge»
weckt . Es war aber weit und breit kein Feuerschein
zu sehen , so daß niemand auch nur ahueu konnte ,
was noch folgen würde , um so mehr als nach den

erste » Alarmzeichen eine längere Pause einlrat .
Bald aber heulten die Sirenen neuerdings und

unausgesetzt und erst knapp vor halb 12 Uhr , also
beinahe % Stunden nad ) den ersten Feuersignalen
zeigte ein zunächst noch schwacher Feuerschein die

Brandstelle an . Zu allem Unglück war seitens der

Polizei und der Feuerwehr keine Telcphonbcrbiu -
dung herzustellen , so daß die alarmierten Feuerweh .
reu von Tetschen und Bodenbach und wahrscheinlich
and ) in den anderen Orten untätig warte » mußten ,
bis sie endlich erfuhren , ivo es brennt . Dieser Um¬

stand dürfte eine der wesentlichste » Ursachen sein ,
daß der Brand so ungchciicre Dimensionen unge ?
noinmcn hatte .

Die Ala rmvo reich tu » gen im Brand¬

objekt selbst funktionierten sofort . ES erschienen
and ) die WerkSfenerwehren von Chaudoir , A. E. G.
nnd Bergmann sofort am Brandplatze , konnten aber
mit ihren unzureichenden Löschversnchen nichts aus -
richten . Als die Wehren von Tetschen und Boden¬
bach und in kurzen Abständen noch weitere 18

Feuerwehren mit 15 Motorspritzen und 22 Schlauch -
leitnngcn den Brandherd , der bereits beinahe die

ganze Anlage erfaßt hatte , angrissen , war eS be-
reits zu spät .

Das ganze Werk brannte lichterloh und ein

mächtiger grellroter Feuerschein breitete sich über
den ganzen Nachthimmel ans . Militär und Feuer¬
wehr , wie auch zahlreiche Zivilpersonen arbeiteten
inil Aufgebot aller Kraft , um deS verheerenden
Elementes Herr zu werden . Aber hier erwiesen sich
alle Bemühungen und alle Ausopferung , alle

ineuschlichcii Kräfte als Vergeblid ) . DaS Feuer griff

immer weiter um sich und gefährdete schließlich die

unter der Erde in einem Keller uutergebrachten
Oelvorräte , so daß auch noch die Gefahr von

verhängnisvollen Explosionen bestand . Bon

kleineren Explosionen abgesehen , kam es jedoch glück-
licherwcise nicht dazu und auch von den Oelvorrä -

tcn konnte die Gefahr abgewendet werden . Um

% 1 Uhr nachts explodierte unter gewaltiger Deto¬

nation ein S a n e r st v s f b e h ä l t e r, es entstand
eine kleine Panik , doch folgten glücklicherweise wet¬

tere Explosionen nicht . Mil unvenpinderter Stärke

schlugen die Flammen bis 8 Uhr nachts empor und

auch um 4 Uhr früh war der Feuerschein noch weit¬

hin sichtbar .
Heute mittags um 12 Uhr arbeiten zahllose

Jvucrwehrmänner noch unansgeseht an der völligen
Bekämpfung des Brandes .

lieber die Entstehungsursache liegen nur Ver¬

mutungen vor , und die wahre Ursache wird wohl
nie ermittelt werden können . Allgemein nimmt

man an , daß im Prüffeld , ein Kurzschluß
eingclreten ist , der den Braud verursachte . Ver¬

brannt sind außer ungeheuren Vorräten unter an¬

derem bereits lieferbereite Kabel , deren Wert mit

10 —15 Millionen angenommen wird .

Sämtliche Maschinen wurden vernichtet , darnnier

eine Kabelpresse die erst im vorigen Jahr auf¬

gestellt wurde , mid nahezu 2 Millionen Kro¬

nen kostete .
Gefährdet durch den Braud waren die angren¬

zenden FabrikSobjekte der A. E. G„ di « Chaudoir -
werke und das große Lagerhaus der G. E. E. Lei¬

der wurden bei den Löscharbeiten eine ganze Anzahl
Personen , deren Zahl wir noch nicht ermitteln

konnten , verletzt . _
I » diesem Zusammenhänge muß erwähnt wer -

den , daß sich die Feueralarmanlage von Bodenbach
als nicht der Zeit entsprechend darstellt .
Es war sicher ein schwerer Mangel , daß die Feuer -
alarinanlage deS Werkes nicht direkt mit der städti¬
schen Feiieralannanlage verbunden ist , wodurch die

Feuerwehr lange im Untlare » war und wertvolle

Zeit nubloS verstricheit ist . Auch eines besoicheren
Umstandes müssen wir noch Erwähnung tun . ES ist
eine unerhörte , verantwortungslose
Unart , daß angesichts einer solchen Katastrophe
daS Telephon von neugierigen Privatperso¬
nen in Anspruch genomnieii wird , wodurch sich Ver¬

zögerungen bei den Anschlüssen der Polizei und

Feuerwehr ergeben .
Wie unS noch mitgeteilt wird , wird die Kata¬

strophe onch die Arbeiter der Chaudoir -
werke in Mitleidenschaft ziehen . Die ab¬

gebrannte Fabrik stand am Beginne einer viel ver¬

sprechenden Konjunktur nnd bezog einen großen
Teil der Drähte und anderem von den Chandoir -
wertcn . Durch die Vernichtung des Werkes dürften
beträchtliche Aufträge bei Chaudoir storniert wer¬

den , waü sicher auch die dortigen Arbeiter schwer
empfinde » werden .

Der Brand ist der größte , der sich je in Boden¬

bach oder Tetschen ereignet hat .
*

Die Leitung der Kabelwerke teilt mit , daß
der Brand schließlich doch so weit eingeschränkt
werden konnte , daß die Rohrfabrik und die

Abteilung für isolierte Leitungen in

kürzester Zeit wieder ihre Tätigkeit aufnchinen
können . Die Bleikabclabteilung ist allerdings
ärger durch den Brand hergenommen , trotzdem
werden aber die Liefcrungsverpflichtungen der
Firma auch in dieser Abteilung eingehalten
werden .

Zur selben Zeit , als der Brand in den
Bergmannwerken zum Ausbruch kam, ist ltttmit *
telbar vor den Chaudoirwerken eine Berschub -
lokomotivc auf einen Bremsschuh aufacfahren
und entgleist . Personen wurde » glücklicherweise
nicht verletzt .

lebtet » Zustand ans den Trümmern gebor¬
gen und sofort in daS Werksspital überführt .
Fünf WerkSaufseher wurden leichter
v c . rl c tz t.

Missionäre von chinesischen Räubern über »

fallen . Ans Honkong wird gemeldet , daß chine »
fische Räuber in Dcipinfu ein « französische reli¬

giöse Mission überfallen , die Missionäre geschla¬
gen und all ihrer Habe beraubt haben . Einen

Missionär führten die Räuber in die Gefangen¬
schaft mit .

„ Affäre Dreysuß " im besetzten Gebiet ver .
boten . Die Nhcinlanoskvininissivn in Wiesbaden
hat die Aufführung des Schauspieles „Affäre
Drcyfnh " von Hans Nehsisch und Wilhelm
Herzog int besetzten Gebiet verboten .

Nicht mit dem Rüstzeug der Barbaren . . . "
Für die Kommunisten ist das freilich schon eine

lang überholte „kleinbürgerliche Phrase " . Mit
Schwert und Spieß , oder besser mit Gummi¬
knüppel und Revolver halten sie einzig und allein
den Aufbau des Sozialismus für möglich . Welche
Rolle sie dabei den Frauen zugedacht haben , er¬
sieht man aus dem Titelbild der kommunistische ! !
Zeitschrift „ Die Arbeiterin " vom 15 . März . Es
zeigt einen Rotgardisten , der russische Mädchen
int Schießen unterweist . Eine bat das Gewehr
angelegt , die zweite lädt eines mit knndigcr Hand
und die dritte sicht lächelnd zu . Es ist das Ideal
der „känwfcrischen " Frau , freilich nicht im Sinne
des Klasscnkampses , in den « die Frau als Träge¬
rin edler und friedlicher Gefühle gerade die Ver¬
treterin neuer Methoden sein sollte , wohl aber
im Sinne des Kriegsfurors , der ja seit langem
anstrebt , auch di « Frauen zur Schlachtbank zu

führen . Der Bolschewismus scheint dem Ziele
nahe zu sein , das den bürgerlichen Militaristen
noch lehr fern vorschwcbt , er hat schon Frauen ,
die schießen lernen und schießen können , er wird
unS eines Tages mit Frauen überraschen , die
mit Flammenwerfer und Tank , mit Dolch und
Handgranate zu „kämpfen " verstehen .

18 Flugzeug « verbrannt . In einem Hangar
ans dem Sadleyfielder Flugplätze
( im Staate New- Jersey ) brach ein Brand auS ,
den » 18 Flugzeuge und eine große Menge von
Postsendungen zum Opfer fielen .

Reu « Südpolexpedition . Unter der Leitung
von Korvettenkapitän WorSley von der eng¬lischen Marine , der bei den beiden letzten Süo -

«editionen Shacklctons als koininaiidicrcn -
apitän mitgemacht hat, wird in Eiiglaiid

zu einer neueii Südpolexpedition gerüstet , fürdie die erforderlichen 25 . 000 Pfund bereits be -
tvilligt worden sind .

Die Bilanz der Zivnobank . Die führende
Großbank der Republik legte dieser Tage ihre
Bilanz für das Jahr 1920 vor . Die Bank bilan¬
ziert mrt einer Summe von 5 . 675 Millionen X,
also mehr als fünfeinhalb Milliarden . Bon der
Bedeutung des Finanzinstitutes kann man sicheinen Begriff machen , wenn man crlvägt , daßdie ganze Republik mit einem Budget von 9 bis
10 Milliarden rechiret . Die Bank weist einen
Reingewinn von 47,884 . 056 X für das
Jahr 1929 aus , dazu einen Gewinnübcrtrag von
rund drei Millionen aus dem Borjahre . Die Pas¬siven sind aber keineswegs faktisch so hoch Ivie sie
bilanziert werden , cs stecken unter den Passiven
z. B. die großen F o n d S der Bank . So betragen

Lorn Lrmdfrmk.
Donnerstag .

Q . J » “ * W- „10- 80: , Kl- INtH« Mugk. 11. 16: Sök Sninn .
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1
18. 80:

®ie Brünn . 1 >. 93: Deu i Ich e Sendung , Pressenachrtchieu . üte»
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Hwatd JB »)> I>, Prä «: Die eieitrilche SchallplaUenwiedevualie
18. 90: wie Balun . 19: Turmuhr . Prejlenachrlchlen. is . vo: Ml » .
"wtN. ill : - Altvruuer Bälle " Schauspiel von VM« Lhawai .
n : „Böhmische Hoch»»" , Schauspiel von Cpaniara . L. : Üeil-
fignaT. Brellenachrichten . Sport . 39. 90: Wie Mähr - Ostrau .

Brünn , St«. 11. 15: Äcmiert. 19: wie Pro «. 16. 80: Dvottk
Aonjett . 17. 95: Deutsche öendun - Prsstonachrichten . Beet
boven: D- Dur - Ttio 9tr. 1 op. 70 kNnton Tomoschok, Jtotl
Truppe , Klavier : Anton Spram ) . 184»: Jugendstunde . 10: ®■, <
Pro «. 10. 05; Orchester ! siliert . SO: Wie Poon. 99. 30: wie Mähr -
Ostrau .

Milhr . - Sttruu , 968. 11: SchallPluNrn . 19: Zettjionol . 19410:
OrchelNrlonjert . 15. 80; grauenstunbe . 16: Schmlplalten 16. 80:
Unterhaftungtmustk . 18. 20: Tschechisch 16: wie Prall . 10. 05: Wie
BrüMt . 90: Die Pro, . 39. 90: 9a | | mdoblen im Lande bei
Schwarten Diamanten .

Wien, 516. 15. 80: OrMtetfentect , 17. 10: Wiener Saoeu .
18. 08: Schießsport . 18. 80: Da« öslerreichtsche Kunllaowrrde . 10:
Tibet und bet Lamaillmu «. 90: BoNsiumtichell Orchesterkonzert
( wiener Kumpumsten) . 91. 65: Lieder und Arten . 93. 08: Shor -
tonzert sMozar ».

1»ulll «»u0erhnulen , 1686. 19: SchallplaNen . 14: Wie Berluu
14. 80; OÜMimtunbe . 13. 45: gruuenftunde . 164»: wie Berlin .
17. 80: Märkische Zwiegespräche . 17. 85: ckltaü - Loidrlnarr im Reich.
18,20: Die «rau heute unb gestern. 18,40: Spanisch . 20: wie
Stuttgart . 22-30: Wie BerNn .

Berlin , 410. 14: Potpourris , 13. 40: Spiele und Tänze der
Here . 16. 06: worüber sie Ctenimraphen sich den Kops zerdvechen
104)0: Nonzert . 17. 80: Staatliche Mustlpltege . 18: Die Echlva. 1.
tun,en bei geographischen ifrdpole . 18. 80: Llugendstnnpe . 10:
lrrmn Keänia . 19. 30: llharoetäi : ,e . 90. 80: Wen reite durch einen
rirdenbiaa , 92. 80: Tonimufir .

Nranikurt , 880 12. 80 und 1.1410: SchallplaNen . 16. 16: IZu-
llendftunde . 16: Italienische Somponitien . 18. 35: Otts Pmndach
au « eigenen Werken. 19. 80 HI» Si: wie Stuttoari .
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Ein ertappter Adschreitzer .
Erklärung .

Zu dem in Nummer 48 dieser Zeitschrift vom
26 . Feber 1927 unter der Ueberschrift „ Ein er¬
tappter Abschreiber " veröffentlichte »» Artikel er¬
klären wir , daß wir die «n diesem Artikel ent -
bastenen Ausdrücke , durch welche sich Herr Pwf .
Dr . Oswald Floeck an seiner Ehre als Honorar¬
dozent verletzt fühlt , widerrufen .

Die Redaktion .

Handwerksburfchen in alter Seit .
Federfechter und MarxbrSder .

Fechtende Handwerksburschen ! bekannter Volks -

tümlicher Ausdruck ! Wie man wohl von einem , der

an fremde Türen pocht, oder wie es in Berlin heißt :
»Klinken putzt " , anch wohl sagt , „ er geht fechten ". . .
Wer ahnt denn gleich, daß diese neueren „Fechtbrü¬
der " wenigstens ihrem Namen nach aus die Ha»«d-

»verkSburschen unserer älteren Zeit zurückgehen , die

tatsächlich Mann gegen Mann gefochten haben , um

sich auf dies « Weise nicht nur ein Stüch Geld , son¬
dern auch ein vermeintliches Stück Ehre und An¬

sehen unter den Zunftgenoffen zu erwerben !

Zusammeichänge mit den altrömlschcu Gladia -

torenspiele sind dabei nicht auszuweisen ; ja , für die
fechterckeir Handwerksburschen des deutschen Mittel¬
alters ist cS auch nicht einmal loahrscheinlich , daß
ei « unmittelbarer Zusammenhang ihrer -Fecht¬
schulen " mit den Gladtatoren - Schulen de » Altertum -
überhaupt bestanden habe . Die Uebung deS Fech¬
ten » unter unseren mitteltalterlichen Handwerks¬
gesellen hat vielmehr eine unmittelbare Grundlage
in dem Wchrsystem der mittelalterlichen Städte , das

jeden waffenfähigen Mann au » Geschlechten », Zünf .
ten und Gewerken zur Verteidigung der Stadt heran¬
zog . Man wetß , wie überhaupt kriegerisch und

schlagfertig die HaNdwerkSzünste de » Mittelalter »

sich bei den Konflikten mit dem städtischen Patrizist,
besonders seit dem 14. und 15. Jahrhundert er¬
wiesen . Die Stadtchroniken nicht allein von Nürn¬

berg . sondern mich von Rothenburg , Braunschweig ,
Köln , Lübeck , Berlin und fast allen andere »» Städten

sprechen hierüber manch beredt ' Wörtlein . Was
Wunder also , wenn in einem Ehrbaren Rat zu
Frankfurt a. Mali » und in anderen Städten , eine
liebevolle Pflege de » Wasfenspicl » und speziell der

Fechtkunst einsetzte ! Hat sich doch Braunschweig ge¬
rade aus Grund seiner betvafsnelei » Schlagkraft
gegenüber den Herzögen zeitweilig fast bi » zur Stel¬

lung einer „Freie »» Reichsstadt " empor gerungen !

Frankfurt und Prag waren die Mittel¬

punkte für die beide »» großen Brüderschaften der

Fechter , die sich unter den » Namen der Marxbrüder
und Federfechter überallhin auSbreilelen . - Ter
Name der Marxbruder komm » von ihrem Schutz¬
patron St . Marku - , während die Federfechter , deren
Name ursprünglich auf ihre Entstehung aus - der

Prager Schreiberzunft Hinweisen dürfte , ihn später
auf St . Beit zurückleiteten . Alljährlich zur Messe¬
zeit pflegten die junge »» HaudiverkSburschcn , di « sich
unter die privilegierten Mitglieder der Marxbrüder¬
schaft aufnehmen laffen wollten , nach Frankfurt zu
ziehen , wo zu dieser Zeit besonder » große „Fecht¬
schulen " (öffentliche Fechterspiele ) abgehalten wur¬

den . Die ältesten Privilegien dieser Frchterschaften
stammen voi » Kaiser Friedrich III . und von Kaiser

Maxiinilian . Sie Nmrden dann in den folgeirdcn
Jahrhunderte »» verschiedentlich erneuert und er -
weitert . In einem hübschen Lehrgedicht hat un »
Hans Sachs und i . . ch ihm ein Dresdner Bürger
und Fechtmeister name » » s Christoph Röseler nicht
allein den Hergang auf solche»» Fechtschulcn , sondern
auch den ganzen reichen Wortschatz der damaligen
Fechtkunst überliefert . Da ist die Rede von Zorn¬
hau , Krummhau , Zwerchhau , Schillerhau , von
Üeberlauf , Durchtvcchsel . Abschneiden , Hängen , An¬
binden und von der strengen Zucht , die auf diesen
Schulen unter der Leitung eines „ Meisters des
Schwerts " gehalten wurden . Die mit Abhaltung
einer Fechtschule beauftragte »» Fechtmeister : bald eil »
Holzdrechfler oder ein Schreiber , bald eil » Gold¬
schmied oder ein Kürschnergesell , dann wieder ein
Hafner , Messerer »» er Schuster , pflegten eingangs
de » Schauspiels kräftige Sinnsprüche auf die Kunst
und die Brüderschaft — sei e » nun des St . Marx
oder der Federfechter — der sie altgehörten , in Volks -
tümlich - derber - poetischcr Sprache nach Han » Sach¬
sens Art voraussprechen .

Umrahm : »oar eine solche Fechtvorführi »»»g, die
mit Stangen , Holzsäbrln , aber auch mit scharfen
Waffen zwischen den beiden Gegnern , meist einein

Wer tfk z
Mi » CTMOrttte icM — » Im

Diese Geschichte einer Leiche , die sich kürzlich In
T « r n a y, einer kleinen französische »» Provinzstadt ,
znlrug , gehört zu dri » rätselhaftesten Kriminalafsä "! »»
dieser Zeit . Ein Mann g' »rg en der Rhone spazie¬
ren und sah im Daffer eine Leiche schwimmen . Bi «

heute weiß awn nicht, um wen rS sich handelt . . .
und dabei klappt « «S mit der Atisklärnngsarbeit erst
sa schön .

Der Spaziergätiger alarmierte dir Polizei , der

ganze Ort geriet in Aufregung , schließlich rückte die

Gemeindeseuerivehr an . Der schwimmend « Körper
war die Leiche eine » jungen Mädchens , das offen¬
bar einem Verbrechen zum Opfer gefallen war . Die
Tote trug keine Papiere bei sich. Nach ihrer Klei¬

dung zu schließen , schien sic der arbeitenden Bevöl¬

kerung anzugehören . Der Gericht - arzt stellte fest,
daß da - Mädchen erwürgt und später in - Wasser
geworfen worden war . Aach drei Tagen wurde die

Ermordete , ohne daß sich irgendwelche Angehörigen
gemeldet hätten , aus dem Friedhof von Ternay be¬

graben . Die Photographie der Toten »vnrdc an

alle Polizeistationen der Gegend verschickt , daS Bild

deS Mädchen » in sämtlichen Ortschaften angeschla¬
gen . Nach einer Woche meldete sich «in Ehepaar au »
einer benachbarten Stadt und erklärte , haß die Er¬
mordete mit dem Hausmädchen Caroline Dre -

c i k, das seit einiger Zeit von ihrer Dienststelle spur¬
los verschwunden sei , identisch »vär «. Di « polizei¬
lichen Ermittlungen ergaben , daß die Dreeik End «

vorigen , wahres mit - . inen » gewissen LadiSlauS

Ladjeeki , ihrem Verlobte », aus Polen nach

Frankreich eingewandert war .

Dieser Ladjeeki mußt « rNva » über das Schicksal
des Dienstmädchen - wiffrn . Vielleicht , daß er sogar
der Mörder war , vermutet « di « Polizri . Man

»nachte sich auf di « Suche nach dem Polin . Bon

seiner letzten Arbeitsstelle war er verschwunden , und

zwar um die gleiche Zeit , al » die Tote gefn »»d: n
wurde . Dar daS nicht ein Zeichen seiner Schuld ?

Wenige Tage später wurde Ladjeeki auf der Land

straße erkannt , verhaftet und unter dem Verdacht
deS Morde » in Untersuchungshaft eingeliefcrt . Er

leugnete energisch . Caroline Dreeik , seine einstig «

Marxbruder und einem Federfeckter , ausgefochten
wurde , von Schtverttänzen und Reifenfpielen . Zum
Schluß gab e» wohl noch ein Tanzvergnügen im
Zunfchause . Eine hübsch « Schilderung hiervon gibt
uns die Chronik de » Ulmer Schuster » Sebastian
Fisiher über den 0. Tag Hornung ( Feber ) 1651 : Da
„hielten die Handwerksgeselle »» ein schwertdantz uff
offenem markt vor der bnrgerzech ( Getverkehus ) .
Der den dantz fiert tvers eil » restlergesell , hieß mit
seim namen Lienhart Kielly , von Diittelspiel , ein
mayster de - schwer ! », und der ander , der ihm half
den dantz fieren , »vaS ein schreinergesell auch ein
fechtmaysler, . . . . da stand der fechtinayster Lienhart
Kicnly uff die Schivertcr hinauf und schlug da »
bariß wie dan die fechtinayster allweg auf der fecht -
schul schlehen, . . . . nnd am weyßen suntag hielt der
nestker Lienhart Kienly fechtschul , alda hielten ah
auch den Schwertdantz u»»d der raiffdantz uff den »
schuchhau ». Das >va » der letzt dantz , hiemit was
das dantzer auß . . .

Man sieht , daß da » Fechten der Handwerks¬
burschen früher ein « Sache war , wobei sich mancher
Geselle Narbe » » holte . Und ein gut Stückchen Gelb
dazu , da » die Z»rs «hauer nach vom Rat festgesetzter
HNHe erlegen mußten . Julius Ehrlich .

>ie 8Mef
« Gina ft * r btn „ onirtar .
Braut , habe ihn vor drei Wochen verlaffen und sei
mit einem anderen Polen auf und davon gegangen ,
um »hi» zu heiraten . Untersuchungsrichter , StaMS -
anwalt und Polizeikommiffär lächelte » ironisch , al¬
ber junge Mann diese Aussage machte . . . ES

hätte ohne Zweifel zu einem schlimmen Justizirrtum
kommen können , wenn nicht im letzten Augenblick
eine unerhört « Sensation daS Gebäude der Anklage
über den Hausen geworfen hätte . Der Unter¬

suchungsrichter suchte gerade den Angeklagten von
»» euem mit de » üblichen Mitteln zum Geständnis zu
bringen , al » sich eine junge Frau in einer dringen¬
den Angelegenheit bei dem Beamten meldet «. Dir

Besucherin wurde hereingrsührt , der Angeklagte
atmete erleichtert auf , der Richter sank spraihlo » vor
Schreck In seinen Seffel , der GerichtSschreiber ließ
den Federhalter fallen und all « starrten entgeistert
auf die Fran , die vor ihnen stand . ES war —

Caroline Dreeik , die schöne Polin , die en «r -
gisch gegen ihr « „ Ermordung " protestiert « und di «

Freilassung ihres frühere »» Verlobten verlangte . Sie

erzählte , daß sie seit einigen Wochen in einer nahen
Stadt in glücklicher Ehe lebe nnd nur durch Zufall
von der Affäre in der Zeitung gelesen hab «. ES
datierte geraum « Zeit , bis die Bestürzung der
Beamten gewichen war . Der Verhaftete mußte ent¬

lassen werden , denn gegenüber dieser Sprache der

Tatsaihrn konnte anch der hartnäckigste Staats¬
anwalt eine Anklage nicht mehr aufrecht erhalten .

Alle » wäre nun gut , wenn cbr »» nicht inrmer
noch di « unbekannte Tot «, di « aus der Rhone ge¬
zogen wurde , exlftiertete . Wer hat das Verbrechen
begangen ? Der Pol « Ladjeeki kommt als Täter
nicht in Frage . ES muß «in anderer der Mörder

sein. Wer ist di « Ermordete überhaupt ? Man hat
sie wieder auSgegraben , ihr Bild noch einmal an
allen Plakatsäulen angeschlagen . Vergeben » !

Die französischen Behörden beginne »» den rätsel¬
hafte »» Fall , der ihnen so viel Kopfzerbrechen bereitet ,

zu verwünschen . Selbst die erfahrensten Fachleute ,
die aus Paris zu Hilfe geholt wirrdrn , vermochten
bisher das Rätsel von Ternay nicht zu lösen .
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Mathematisches Kuriosum .
Bor vielen Jahren hat der Mathematiker A.

Hall «in « Rechnung «ntdeckt , di « in ihrer Art sehr
merkwürdig ist. Sie steht so au » :

1X9 + 2 «=■ 11
12 „ 9 „ 3 „ 111

128 „ 9 „ « „ 1111
1234 „ 9 „ 5 „ 11111

12845 „ 9 „ 0 „ 111111
123456 „ 9 „ 7 „ 1111111

1234567 „ 9 „ 8 „ 11111111
12345678 „ 9 „ 0 „ 111111111

123456789 „ 9 „ 10 „ 1111111111

1 X 8 + 1 = 0
12 „ 8 „ 2 „ 98

128 „ 8 „ 8 „ 987
1334 „ 8 „ 4 „ 9876

12345 „ 8 „ 5 „ 98765
128456 „ 8 „ 6 „ 987654

1234567 „ 8 „ 7 „ 8876543
12845678 „ 8 „ 8 „ 98765432

123456789 „ 8 " 9 „ 987654321

Wern «» Spaß macht , der versuche , mittels der
Zahlentheori « hinter diese Gesetzmäßigkeit zu kom¬
men . KurioS ist diese Rechnung sicherlich , so daß sie
auch dem Spaß machen wird , der von Rechnerei
nicht viel verstcht . g. s.

Tumult im Setei .
Bon Joseph Ubier .

Im Hotel Saxonia , dem vornehmsten der

Stadt , verlangte eines Tags eilt junger Mann ,
bevor er dem Auto entstieg , das beste Zimmer .
Da eS frei war , bewillkommnete man rhrt mit

den tiefsten Bücklingen , obgleich er nicht gerade
den Eindruck eines sehr vornehmen Kerlo »nachte.
Seine Kleidung war wohl gut , aber nicht besser
als die tausend anderer , und aitch die Haltung
unterschied sich durch nichts von etwa der eines

HandlungSreisenden . Es genügte , daß einer daS

teuerste Zimmer verlangte , un » sofort als ein

hohes Tier angesehen zu werden . Begierig zu er¬

fahren , welch große Ehre dem Hotel widerfahren
sei, und welche Berdienstchanecn ihn » winkten ,
ließ man dein Gast kann » Zeit, ' sich zu restau¬
rieren , t »nd schickte » hm voreilig einen Pagen mit

einen » Block auf daS Zimmer .

„ Die Hotellcitutlg ", rotzuäseltc der Junge
«ntertänigst , „bittet den gnädigen Herren , seine
Personalien niederzuschreiben . "

„ Bon Ber »»f bin ich", sagte der Gast ,

„Chaulleearbeiter . "
„ Habe ich richtig gehört ", fragte der Page .

„ Herr Ohm sind Chausseearbeiter ?"
„Jawoll , Kleener " , lachte der Gast . ,,N»»

staunst du Bauklötzer . "
Der rotbäckige Page , mchlsupvenfarbig er¬

bleichend , ließ den Block fallen und lief davon .

Es klopfte , nnd in daS Zimmer trat cm Herr
ans der Office des Hotels .

„Verzeihen Sie , mein Herr " , begann er mit

einer süßlichen Grimasse . „ Sie habe »» sich sicher¬

lich einen Scherz erlaubt mit deut Pagen . Er hat
vor Schreck fast die Sprache verloren . Diese
Bengels sind z>» dumm . Darf ich Sie »»>»»» um

Angabe Ihrer Personalien bitten ? "

Er ' duckte sich »»ach dem Block , führte ihn

dicht an die Augen und setzte den Füllhalter an .

Der Gast verstand vo »» Malerei herzlich wenig ,
aber das Gemälde schien ihm gut zu sein , u»io

eine der nackten Tä»»zerinue >» betrachtete er mit

besonderen » Interesse .
„ Ihr werter Name " , sagte der Bea»»»te, " ist

bereits nicdergeschriebcn . Valentin Ohm . Ihr

Beruf , gnädiger Herr ? "

„ Ich habe ihn in der Zwischenzeit nicht ge¬
ändert " , antwortete der Gast , ohne ei » Auge von
der schönen Tänzeri »» z»» laffen , „Chaussee¬
arbeiter " .

„ Sie belieben auch »nit mir zu scherzen,
mein Herr . Bedcitken Sie aber , daß , die Polizei
keine Scherze gelte »» läßt . Sie verlangt wahr¬
heitsgetreue Angabe»», und ich darf wohl schreiben
— Generaldirektor oder etwa » AehnlicheS . "

„ Sie dürfe »»" , sagte der Gast »»»»willig, ,, »»»»r
wahrheitsgetreue Angabe »» »nachcn . Ich bin hier

nicht abgrstiegen , um Scherze zu machen. Ver¬

standen ? Ich und Generaldirektor ! Da i »»uß ich

den »» doch lachen . "
„ Gut " sagte der Beainle , gerne bereit , mit

sich rede »» zu laffen , „ dann schreibe ich — Schrift¬
steller . Das besagt gar »»»chts und klingt doch
nach etwas . Nnd übrigens gibt eS ja auch sehr
vornehme Schriftsteller. Also ich schreibe Schrift¬
steller .

,,Jch lasse »»ich nicht zu falschen Angaben
verleite »»", schrie der Gast » md strampelte mit

den Füßen .
„Sie habe »» »nit eitlem Chaussecarbeiter so

wenig Aehnlichkeit ", schmeichelte ihin der Beamte .

„ Wie unser Hotel »nit einem Absteigequartier .
In unserem Hotel hat noch nie ein Arbeiter

logiert . Noch nie ! Sisin guter Nus geht >»»»8 über

alles . Mehr noch . Er ist uns heilig ! Entweder

Sie verleugne »» Ihrer » Ver»»f oder ick) muh den

Fall dem Herr »» Direktor »nelden . Wir können

den gute »» Ruf unseres Hotels um Ihretwillen
nicht aufs Spiel setze»», U»»ser gesamtes Personal,
bis zur Toilettenfrau hinunter , würde sich gegen
die Beherbung eines gewöhnlichen Arbeiters

auflehnen . Ich schreibe e»nfach, und das ist ei »»

glänzender Ausweg — ohne Ber»»f " .

Der Gast sprang aus dein Fauteuil und

drohte den » Beamten ! „ Ich habe " , schrie er „einen
ehrlichen Beruf und keine Ursache , ih»» zu ver¬

leugnen . Ich werde Sie bei der Polizei auzeigen ,
wenn Sie falsche Angabe»» machen . Schon die

Absicht ist strafbar . "
„ Und wenn Sie mich totschlagen ", sagte der

Beamte mit zitternder Stin »me, „als Chaussee¬
arbeiter werde » » Sie in der Fremdenliste als

unser Gast nicht figurieren ".
Der Beainte floh aus de » n Zimmer , »»»d

der Gast schoß ihn » eine Lachsalve in bett ein

wenig gekrümmten Rücken .
Er räkelte sich aus der Vertiefung , ging aus

ein schwarzes Brettchen zu , drückte einmal auf
einen »vcißcn Knops und »vartcte . Es rührte sich
nichts . Er drückte ein zweitesmal auf - den Knopf ,
uno cs rührte sich, abermals nichts . Grade als
ob daS Hotel plötzlich ausgestorbci » wäre . DaS
Warte » » wurde ihn » zu dumm, und er läutete
Sturin . Der Boykott war bereits über ihn ver¬

hängt . „Hier bi » ich", sagte er mißmutig , ,^in
den richtigen Stall hincingeraten . Cs gemlgl
nicht , daß ma >» mal Geld genug hat , um einen

Tag in so' n vornehmen Dreckhotel zu wohne»»,
man muß sich auch als vornehmen Pinkel auS -

gcbcn . Ich werde so la »»ge klingel »», bis alle ver¬
rückt werden . Die Gäste und das ganze Personal .
Bon » Direktor bis zur Kloscttfrau . Die willen

noch nicht , was das heißt , einem Chauffeearbeiter
vor,1 . Kopf zu stoßen ! "

Als er daS letzte Wort ausgesproche »» hatte ,
wurde die Tür von einem Pagen ausgerissen ,
u»»d der Herr Direktor trat schnell in das ent -

weihte Zimmer . Ein GlobuS auf zwei Beine » »
und mit einer Billardkugel als Kops . A» » s seinem
Munde platzte das Wort : „Direktor " .

„ Ich wünsche daS Stubenmädchen zu spre¬
che»»", sagte der Gast , gegen den Bauch des Direk¬
tors prallend , „ und nicht Sie . "

„ Für einen Chauffeearbeiter " , schrie ih,n der
Direktor ins Gesicht, „gibt cS in unserem Hotel
weder ein Zimmer noch Bedienung . Bor wenigen
Tagen hat in diesen» Raun » eine anhaltische Pr »n-
zefftn gewohnt und in den nächsten Tagen wird
eS ein General a. D. betvohncu . Ich fordere Sie

auf , unser Hotel sofort z»r verlassen . Chaussee -
arbeiter steigen in unserer Stadt nt der Herberge
ab, nicht aber im erstklassigsten Hotel . Sic inachcn
sich wegen Geschaftsschädigung » md - Hausfriedens¬
bruch strafbar . "

Der Gast nahm bei » Wutausbruch des Direk¬
tors nickt sehr ernst , u»»d bat ihn , das Zimmer
zir verlassen . „ Mit einen » Chauffeearbeiter " , fügte
er noch hinzu , „ werden anch Sie so leicht nicht
fertig werden . "

Der Direktor verschränkte die Arme und

nahm eine napoleonische Haltung an . Ein solcher
Fall hatte sich »»och nicht ereignet , seitdem es ein

Hotelwesen gibt .

„ Sie » vagen eS, mich aus dem Zimmer z»»
weisen ", lachte der Direktor . „ Sie ? Sofort wer¬
den Sie sehen , wie n » an sich einen Landstreicher
vom Halse schasst. Di « Tür w» » rde abermals aus «
geriffen und ein Trupp männlicher Bediensteter
trat ein .

„ Packt ihn " , ko » ninandiertc eine Stiunne .
Die Leut « stürzten sich aus den Gast, schleppten
ihn hinaus und di « Treppe hin »»nter ins Vestibül .
Dort wurden er und sei»» Koffer zwei Sicher -
heitSbeauiten iibcrgeben. DaS ging , obgleich er
sich zur Wehr setzte , wie am Schnürchen . Die
Beamten brachten ihn zur nächsten Polizeistube .
Dort wurde er sofort dem diensthabenden Be¬
amten vorgeführt .

„ Aha , da sind Sie ja ", begrüßte ihn dieser .
„ Man hat mir schon telephoniert , was Sie für
« in Bogel sind . Haben Sie Ihre Papiere bei

sich?" — „ Bedaure , Herr Vorsteher " , lächelte der
junge Mann , „ich habe auch heute meine Papiere
nicht bei »nir , heiße aber Valentin Ohm und bin
Chauffeearbeiter . Daran ist nichts zu ändern . Es
ist bedauerlich , daß ein Chauffeearbeiter nicht
anch mal in einen » anständigen Hotel absteigen
kann . "

„ Sie habe »» hier nichts zu bedauern " ,
schnauzte der Beamte ihn an . „ Sie haben hier
nur auf Frag «»» zu antworten . DaS hat die zivi¬
lisierte Welt noch nicht erlebt , daß ein Chaussee¬
arbeiter in einem Hotel absttigt , das nur für
Fürsten und Grafe » da ist . Sie haben sich weg « »
groben Uns »»gs strafbar gemacht . Im übrigen
habe »» Sie ja Wohl ganz beso»»dere Absichten im
Hotel gehabt ! " — ,,Jch "?, fragte der Arbeiter .
— Jawoll ! Wir wissen alles . Sie tvollte » düs
Stubenmädchen vergewaltiaen . Sie Schweinkerl .
Do wohne »» Sie ? " — „ Ich hatte in der letzten
Zeit keinen festen Wohnsitz " — „ Das habe ich
»nir gedacht. Na, wir Werve » » Ihnen schon hinter
Ihre Schliche konimen " . — „ Der Obcrrevier -
bulle gab den beiden Beamten einen Wink , und
sie brachten ihn in eine Zelle . „ Das ist zum
Staunen " , sagte Ohm , W hinstreckend, ,, »vie
schnell die Polizei arbeitet . ' Bor wenigen Minu -
tcn war ick noch in den « feinen Hot « und jetzt
bin ich hier . Wem » sich unsereiner »»»al einen
guter » Tag »nachen will , kann ibn » das verflucht
schlecht bekommen . Gute Nacht Gesindel ! "
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KindernaAmittag
Heute Mittwoch , de « 1V ds .

Kindernachmittag in der <See .

Mnderfreunde Prag .

Ewe geheimnisvolle Geschichte.
Bon John St . Newnham .

Jackson hatte Geheimnisse für sein Leben gern .
Ueberall witterte er Geheinmisse , und ininier

wieder war er enttäuscht , wenn sich das ver¬

meintliche Geheimnis als nüchterne Alltäglich¬
keit entpuppte .

Aber diesmal schien er wirklich einem Ge¬

heimnis auf der Spur zu fein .
Mr durchschreiten eine jener menschenleeren

und dunklen Strassen , deren eS im dichtbevölker¬
ten London nicht wenige gibt . Da bemerkten wir

ihn .
TS handelt sich in der Tat um ein äußerst

verdächtige - Individuum . Nach vorn gebeugt ,
mit bi - über die Augen gezogener Kapuze ging
er merkwürdig beschwingten Schrittes durch die

Finsternis . Und was er mm tat , war nicht min¬

der merkwürdig . Zurrst lenkte er unsere Aus -
mcrksamkcit auf sich, als er in ein großes altes

Haus eintrat , vaS im völligen Dunkel und

Schweigen da lag . Wir hörten das Stapfen
seiner schweren Stiefel im Trappenhause . Plötz¬
lich hielt er inne , schien einen Augenblick zu

zögern ; dann schritt er weiter , blieb wieder stehen ,
als wollte er einer Gefahr auSwcichen , und kehrte
um .

„Sonderbar " , flüsterte Jackson , „ was kann

er wohl Vorhaben ? "
Vielleicht sucht er jemanden und war an der

falsche » Adresse", meinte ich.
„ Die Namen stchen doch deutlich am Gitter¬

tor ", erwiderte Jackson . „ Nein , er hat uns kom¬

men gehört und hat sein Borhaben wieder auf¬
gegeben . "

Inzwischen schritt der Geheimnisvolle auf
der gegeniiberlegenoen Straßenseite an uns vor¬

über . Er schien in tiefeS Nachdenken versunken

zu sein . Etwa fünfzig Meter ging er weiter ,
öffnete daS Gittertor einer Villa und trat «in .

An der Haustür angelangt , schien - r zu zögern
und kehrte wieder um . Jackson preßte aufgeregt
meinen Arm . „ Schon wieder dieses rätselhafte
Verhalten ! Warum kehrt er immer wieder um ? "

„Vielleicht traut er sich nicht anzuklvpfen .
Möglicherweise ist eS ein Bettler oder etwas

ähnliches, " meinte ich .

Jackson überblickte die Straße . „ Nein . eS ist
kein Bettler . Fast alle Häuser in der ganzen

' Straße sind unbeleuchtet . In keinem der Häuser ,
in die er eintrat , War Licht. ES ' ist ein höchst
verdächtiger Geselle . "

„ WaS wirst du also tun ? Vielleicht ihm fol¬
gen und ihn fragen , ob er ein Einbrecher ist ?"

„ Keine schlechten Witze , bitte ! Ich will die

Polizei verständigen . Wir werden ihn noch ein

tvenig beobachten und , wenn er noch ein HauS
betritt , den nächsten Polizisten herbeiholen . "

In diesem Augenblick hatte der Geheimnis¬
volle gerade eine weitere Gittertüre geöffnet .
Aber diesmal betrat er gar nicht das HauS , son¬
dern kehrte sogleich wieder um . Sein Verhalten
befremdete und ärgerte Jackson , den Freund der

Geheimnisse . Er sprach kein Wort , wahrend wir

dem Manne folgten .
An der Ecke tauchte eine blaugekleidctc Ge¬

stalt auS Nebel urid Finsternis auf . Cs war ein

Polizist , Jackson stürzte ihm entgegen . „ Herr
Wachtmeister " , stammelte er erregt , „ich bin

einem Geheimnis auf der Spnr ! " Er zeigte auf
unser verdächtiges Individuum . „ Er muß ein

Näuber oder sonst WaS ähnliches fei ». Beobach¬
ten Sie ihn itur ! "

Der Polizist starrte ans den verdächtigen
Gesellen , der einen kleinen Vorsprung vor uns

hatte , und dann auf Jackson .
„ WaS meinen Sic ? " fragte er , „ er tut doch

nichts Unrechtes . "
In atenrloser Hast berichtete Jackson , was

er gesehen hatte . Bertvirrt stand der Blaue da .

„ Sehen Sic nur, " sagte Jackson , indem er den

. Hüter des Gesetzes beim Arme packte , „sehen Sie

nur ! Schon wieder betritt er ein HauS ! " Und

in der Tat . Der Geheimnisvolle öffnete wieder

das Gittertor eines Gartens , durchschritt ihn ,
ging bis ans HauStor , hielt inne und kehrte
wieder um .

Nun folgte der Polizist dem Geheimnis¬
volle ». Er erreichte ihn . Und ' — wie sonderbar !
— das verdächtige Individuum wandte sich >im
- und klopfte dem Blauen vertraulich auf di ?

Schulter . Jackson und ich — wir stürzten zur
Hilfe herbei . Jacksons Augen weiteten sich vor

fassungslosem Staunen .

„Alles in Ordnung " , sagte der Polizist , „ es
ist Smith , der Briefträger ! "

' ( AnS . dem ikugliiiben iiiersepi von Leo Korten . )
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Die Derloaltung .

Kunst und Wissen .
„ Götterdämmerung " , der letzte Abend der zykli -

scheu Ringaufführung , wird Samstag , den 22 . dS.

in Egen « gchen . Die musikalische Leitung hat Ezäll ,

Regisseur Schindler . Qn den Hanptpartien die

Damen Blum , Jicha , Kramer , Ried , Schwarz ,
Sommer , Molan , die . Herren Andersen , Fuchs ,

. Hagen , Helm . Anfang 6 Ühr ( Serienspvung 1- 15- 1) .

Spielplan des Reuen Deutschen Theater « .
Mittwoch ( 141 —1 ) , 7 Uhr abeiidS : „ Dor
Tenor der Herzogin " . Donnerstag ( 142 —2 ) ,
7 Uhr : „ Sa « Lamm das Armen " . Freitag

( 146 —8 ) , 7 Uhr : „ Da « Land de « Lächeln « " .

SamStag ( 145 —1 ) , 6 Uhr : „ Götter dämme ,

rung " . Sonntag , 11 Uhr : Kammermufll ; 2 % Uhr :
„ Das Land der Lächeln « " ; 7 ) 4 Uhr ( 144 —4 ) :
„ Hulla di Bulla " . Montag , 7 Uhr : „ Götz
von Berlichingen " .

Spielplau der Klein « Bühn « . Mittwoch : „ Hul .
la di Bulla " . Donnerstag : « Die Königin
der Nacht " . Freitag : „ Wann kommst du
wieder ? " Samstag : „ Hulla diBulla . " Soun .

tag , 3 Uhr : „ Wann kommst du wieder ? "
7 % Uhr : „ Die Königin der Nacht " . Mon¬

tag , 7 % Uhr : « . . . Bater sein , dagegen
sehr " .

Spielplau de « tschechischen Ratbonaltheater «.
Mittwoch : rmchmittagS „ Madame Butterfly " , abends

„ Signorina Gioventu " — „ Nikotins " . Donners¬

tag : „Seltsamer Zwischenspiel " . Freitag : „ Pso -
hlavci ". SamStag : nachmittags „ Der Schwanen -
fee", erbevids „ Carmen " . Sonntag : nachmittags
„ Der Kuß " , abends : . „ Boris Godunov " . Montag :
„ Deborah " . Dienstag : „ Signorina Gioventu " —

„ Nikotina " . Mittwoch : nachmittags „ Aschenbrödel
Patsy " , abends „ Seltsames Zwischenspiel " .

Spielplan de « Ständetheater « . Mittwoch : nach¬
mittags „ Der Nackte unter Dornen " , abends
„Aschenbrödel Patsy " . Donnerstag : „Rusalka " .
Freitag : „ Der Nackt « unter Dornen " . SamStag :
nachmittag «: , - Oberst Svec" , abend « : „ Irena " .
Sonntag : nochnrittags „ Aschenbrödel Patsy " , abend «
„ Seine erste Frau " . Mmitag : „ Aschenbrödel Patsy " .
DienStag : „ Die Quadratur de « Kreise «" . Mitt¬
woch : nachmittags „ Coppelia " — „ Die Puppens « « " ,
abends „ Die Jüdin " .

SW * W * WWW
Ungarische Arbetter - Leichtathlettt -

meisterschaften .
Im . Rahmen der Tnrnscstspiele der ungarischen

Arbeitersportler am 31 . Mai und 1. Juni in
Budapest gelangen auch di « ungarischen Leicht -
athletikmeislerschaften zur Austragung . - Die Weit¬
kämpfe sind offen für die Mitglieder der Landcb -
ncrbände der Sozialistischen Arbeiter - Sport - Jnter -
nationalc . Die Meldefrist der Landesverbände
reicht bis zum 1. Mai , Bei GescllschaftSfahrte »
von 20 Personen und mehr erteilt die ungarisch «
Staaisbahn 22 Prozent Fahrpreisermäßigung . Aus¬
geschrieben sind folgende Wettkämpfe : Lausen : 100,
200 , 400 , 800 , 1500 , 5000 Meter und 10 - Kikometer -
Straßenlauf ; Hürdenlans : 200 Meter ( 10 Hürden ,
75 Zentimeter hoch ) ; 4X400 - Meter - Stasett « , Hoch¬
sprung , Weilsprung , Dreisprung , Kugelstoßen , Speer -
und Diskuswerfen . — Für Frauen : 100 Meter ,
Weitspruug , Hochsprung , Kugelstoßen und 4X100 -
Meter Stafette .

Au « dem Jahresprogramm der schweizerischen
Arbeiterschwimmrr . Der Schweizerische Arbeiter -
Schwimmverband , Unterverbaud des Schweizer Ar »
beiter - Turn - und Sportverbandes , beschloß, di « dies¬
jährige Flußmeisterschaft im Rahmen des Gesamt -
vrrbandssesles in Aarau auSzutrageu . Weiter sicht
das Jahresprogramm vor : Schwimmwartekurs « - i »
Bern und St . Galle » und eine Schwimmwarteprü -
fung . In Basel , Zürich und Arbon sollen inter¬
nationale Städtewettkämpfe veranstal¬
tet werden . Die schweizerischen Arbciterschwimmer
erhalten bei ihren Wettkämpfen weder Preise noch
Diplome .

Oesterreichischer Bundestag . Der Arbeiterbund

sür Sport und - Körperkultur Oesterreichs ( Askö) hat
feinen 4. Bundestag fü die Zeit vom 10 . bis 4 2.
M a i nach Wien cinberufeu . Der „ ASkö " ist die

Dachorganisation . aller österreichischen sozialistischen
Sportorganisationen . Di « , umfangreiche Tagcsord -

IIM Ihm HiMrMudllel .
PHILIPS . GERÄTE vor . Für direkten WectaeMromnetzanschtuss :

Es gibt nur eine Röhre ,
die eine PHILIPS . RÖHRE

ersetzen kann : Eine neue

PHILIPS ' R ÖHRE .

EMPFÄNGER PHILIPS T 2488

mit wechaelstromgeheizien PHILIPS -
WUNDERROHREN und komplettem
Netzanschlussgcrät T 2489 . Preis mit
PHILIPS - LAUTSPRECHER T 2016
und AntennenactmtzteoUtor T 4381 Ki USO . .

Alle PHILIPS - GERATE sind gegen gbMUge

Ratenzahlunsen erhältlich .

Verlangen Sic

aneere

Prospekte !
PHILIPS

Hier dttMna . nl

Adresse

Senden Sie mir Ihren Prospekt Ober die Emp -

Är T 2400 und T 2480 mit den Ratenzahlung » -
jungen .

Harne — — —

Firma
„ PHILIPS * * ,

GlOhlAnipen - Vertrlebig . iell . eh . fi m. b. H. ,

PRAO 11. ,
VutmU nim t

nung enthält unter anderem die Behandlung de¬
ll. Arbeiter - Olympia «, da « 1081 in Wien stattfinden
soll, und die Behandlung der Stellungnahme von

Staat , Land und Gemeinden zum Arbeitersport .

Sozialistische Sagend . Prag .

Einladung .

Am Donnerstag , den 20 . Marz ver¬

anstalten wir in der G. E. L. » Prag II . , Füg »
nerovo n » m. 4, ein «

März- Gedenlfe ' rer .
Beginn Punkt acht Uhr .

Parteigenossinnen und - Genosse «! Wir

laden euch ein , und rechnen bestimmt mit eurem

Besuche ! S . I . Prag .

Ans der Partei .
Sozialdemokratische Stndentengrnppe . Heute ,

Mittwoch , den 10. , findet um 8 Uhr abends im

„ Verein deutscher Arbeiter " ( Prag II . , Smcdky 27,
2. Stock ) ein Seminarabend über „ Die

ökonomischen Lehren von Karl Marx "

statt . Semiuarleiter Genosse Dirndl . Bitte kom¬

met alle recht pünktlich !

Jugenvbewrgung .
Toz . Jugend , Prag . Heute abends Haupt¬

probe zur Märzseier . Beginn halb 8 Uhr .

Vorher Musikprob «. Di argen abends Hessen
sich alle bei der Feier Mitwirkenden bereits vor

halb 8 Uhr . Kommt Pünktlich !

Der Film .
Fertigstellung des St . Wenzelsilme « . Der An »

bruch des schönen Wetters ermöglicht eS, di « letzten
noch ausständigen Aufnahmen zu dem Prager
Millionenfilm „ Der heilige Wenzel " zu be¬
enden . ES handelt sich nm einige Massenszenen in
den Rekonstruktionen der alten Burgen ans dem

Stvahower Stadion , eine wichtige Schlachtszene zwi -
schen Fürst Wenzel und dein rebellischen Edelmann
Raclaw und schließlich den Höhepunkt des Filmes ,
die Ermordung des HI. Menzel am Kirchtor der
Feste Alt - Bunzlau . Dieser bisher größte Prager
Film , der von Dr . Jan S . K o l a r inszeniert wird ,
dürft « Ende März endgültig sertiggvstellt und feier¬
lich nrausgeführt werden , da das Bildwerk mit Aus¬
nahme der noch fehlenden Szenen bereits norfüh -
rungsberett ist.

vereMStmchMt « .
Arbeiter - Turn - nnv Sportverein Prag .

SamStag , de « 28 . März , um
8 Uhr abends » veranstalten wir im Od «
borav « dum , na PerStyn « , «in

! KimfMWlNt4M .
Hiezu find all « Parteigenosfiuurn , » Ge ¬

nossen und Freund « de « Vereine » herzlichst «inge¬
laden . Eintritt 10 K samt Steuer .

Literatur .
Ein Roman au » der französischen Revolution :

„ Di « Amazon « " . Von Hans Flesch . - - Im Propy -
läen - Berlag , Berlin . Man zählt das Jahr 1791 . In
Wien an der Erdbergerlände wohnt bei dem Ehe¬
paar Schlosser eine junge Belgierin . Als Gefangene
der österreichischen Regierung . Ein Wachsoldat beglei -
tot sie auf Schritt und Tritt . Es fehlt ihr an Geld
und so mischt sie sich unter die „ Grabennymphen " .
Der Wachsoldat hat anfangs Bedenken , aber sie setzt
ihm ihre Lage so eindringlich auseinander , daß er
alles «insiehl , und sie, in gemessener Entfernung , den
Karabiner geschultert , auf ihren Liebrsgängen be¬

gleitet . Es ist Mademoiselle Anne - Josephe Terwagn «,
genannt Anne - Josephe Theroign « de Mericort , einge¬
gangen In die Geschichte unter dem Namen „ Ama¬
zone " , eine der Frauen , die , wenn auch keine poli¬
tische , so doch ein « nicht unbedeutende Rolle in der

französischen Revolution gespielt haben , lllach ihrer
Rückkehr in ihre Heimat , wird sie verhaftet und be¬
schuldigt , Maria Antoinette nach dem Leben getrach¬
tet zu haben und durch verschiedene Gefängnisse ge¬
schleppt , kommt sie über Befehl de « Grafen Kaunitz
nach Wien , wo daS eben erwähnt « Zwischenspiel
vor sich geht . Anne- Josephe entstammt niedrigen
Sphären , wird in England Freundin verschiedener
Adeliger , Glanz , Reichtum umgibt sie auch noch In
Paris , in das sie vor Ausbruch der Revolution ge¬
rät und der Sturm der Revolution reißt sie , die in
zügelloser Freiheit Dühinlebendc , mit in den wilden
Strudel . Nach der Wiener Episode , die ein glückliches
End « für sie findet , kehrt sie über Belgien wieder
nach Paris und gerät abermals in den Wirbel der
Revolution . Toll , von Leidenschaften gepeitscht, sst ihr
Leben , in Not und Wahnsinn geht sie schließlich zu
Ende . Ein jünger , talentvoller Schriftsteller hat die¬
ses bewegte Leben der geliebten und gehaßten . Frau
dichterisch gestaltet . In knapper , prägnanter Sprache
ist daS Buch geschrieben , voller Temperament , mau
merkt , der Dichter hat sein Herzblut daran gewendet ,

r . ■
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